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auf Die 


„Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ 
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für das nächſte Vierteljahr nehmen ſämtliche 
I; Poſtämter, Landbriefträger, unſere Ausgabe⸗ 
ſtellen und die Geſchäftsſtelle der „Thorner 
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Uom Mrichstage. 
178, Sitzung vom 28. März, 1 Uhr. 
Tagesordnung: 


Etats. 
Spezialetat des 
3 Innern. 
5 Dic Debatte wird for. t über Neſolu 
2 


Rembold (Etr.) betr. Reviſiaa, n egeln geg 
die Maul⸗ und Klauenſeuche, ne zum N 
jöglichſter Einſchränkung der 5 
Marktverbots u. . w. Die e 
ihwendigkeit dieſer Maß 


zothwen 
orafältigite. geprüft werde. in Amend enen 
Boeckel (Antiſ.) hierzu will hinzuf il! 


von Landwirthen“. 

Abg. Werner (Antiſ.) beantr: 
nung, angeſichts der Geſchäftslage 
Amendement von der Tagesordnung abzuſetzen, damit der 
Etat erledigt werden könne. Dieſer wichtige Gegenſtand 
ſolle dann gleich nach Oſtern berathen werden. 

Das Haus beſchließt demgemäß. 

Der Reſt des Etats des Reichsamts des Innern wird 
debattelos erledigt. 

! Beim Militäretat läßt ſich 

Abg. v. Jazdzewski (Pole) nochmals über die 
Verſuche aus, Soldaten über die Sprache, in der ſie 
beichten, zu kontrolliren. Er bittet den Miniſter, ſolche 
Mißgriffe nicht mehr zuzulaſſen. 

Kriegsminiſter v. Go ler erwidert, ein Gewiſſens⸗ 
zwang werde auf die Soldaten nicht ausgeübt. Er habe 
ſich mit dem Feldpropſt geeinigt, dem Kaiſer einen Erlaß 


į 


vorzuſchlagen, damit ſolche Mißgriffe nicht mehr vor⸗ 
a kämen. 
p: Abg. Pachnicke (fri. Vg.) bemerkt, die Erklärungen 
des Miniſters bei der 2. Leſung über Hinausſchiebung 
j des Feſtungsgürtels bei Metz und anderen Feſtungen 
ſeien allgemein lebhaft vermerkt worden. Dringend geboten 
£ jei auch eine Hinausſchiebung der Umwallungen in 
Spandau. 

Miniſter v. Goßler erwidert, er habe wegen Span⸗ 
dau dem Kaiſer bereits Vortrag gehalten und die Cr- 
mächtigung erlangt, mit der Stadt in Verbindung zu 
treten. 

Abg. Thiele (Soz.) bringt nochmals die militäriſche 
Boykottirung von Wirthſchaftslokalen in Halle und die 
Abgabe ſolcher Boykottliſten zu 1 Pfennig pro Stück an 
Soldaten und Reſerviſten zur Sprache. 

Miniſter v. Goßher entgegnet, er halte nach wie 
vor den Standpunkt der Kommandantur für richtig. Die 

Garniſon dürfe nicht in Lokalen verkehren, wo jozial- 
demokratiſche Verſammlungen ſtattfinden. 

Beim Extraordinarium verbreitet ſich 

Abg. Hoffmeiſter (frf. Vg.) über die wirtſchaftliche 
Schädigung vieler Feſtungsſtädte durch die Umwallungen. 
Er bitte den Miniſter, angemeſſene Summen in die 

Etats einzuftellen, damit die Umwandlung den Feſtungs⸗ 
anlagen mögliſt ſchleunigſt erfolgen könne. 

Miniſter von Goß ler meint, die Feſtungsſtädte hätten 
doch auch große Vortheile gehabt. Und ſie hätten auch 
große Vortheile davon, wenn die Umwallungen jetzt 
erſt fallen. i 

Abg. Müller-Sagan (frſ. Vp.) legt Verwahrung 
dagegen ein, daß der Heeresverwaltung gewiſſermaßen 
ein Blancowechſel gegeben werde. Die Ausgaben für 

Feſtungszwecke ſeien ohnehin in den letzten Jahren ge⸗ 
waltig gewachſen, 

Beim Marineetat bedauert 

1 Abg. Rickert (fri. Bg.), daß die Budgetkommiſſion 


P es ſich feit einiger Zeit angewöhnt habe, Beamtenpetitionen 
wenig eingehend zu behandeln und ebenſo werde denn 
AN auch im Plenum verfahren. 


Abg. b. Kardorff (Rp.) erwidert, die Budgetkom⸗ 
miſſion ſei ſehr überlaſtet, weshalb ſie beſchloſſen habe, 
eine Art Pauſe eintreten zu laſſen. 


Abg. Singer (Soz.) meint, eine Schmälerung des 
Pete tionsrechts der Beamten fei in der Kommiſſion 


Sa durchaus nicht beabjichtigt werden; es ſei ſo, wie ge⸗ 
ai ſchehen, nur aus fachlichen Gründen verfahren worden. 

Abg. Oertel⸗Sachſen (konſ,) erinnert an einen 
Schriftwechſel zwiſchen 
Landwirthſchaftskammer 
rüber, daß die beiden 


der 


9 
EN 


chiffe „Deutſchland“ und „Gefion“ 


6 mal Abends. 
Thorn bei Abholung in der Geſchäftsſtelle, 
in den Ausgabeſtellen und bei allen Reichs⸗Poſt⸗ 
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Fortſetzung der 3. Leſung J 
N 

tion 

ni 


dieje Reſolution nebſt | 


Schleswig - Holſteiniſchen 
und dem Reichsmarineamt da⸗ 


mit amerikaniſchen Konſerven ausgeſtattet worden ſeien 
für eine Reiſe ins Ausland. Ein Anerbieten der Ram- 
mer betreffs Errichtung einer Konſervenfabrik ſei vom 
Marineamt kühl und höflich abgewieſen worden. Redner 
betont alsdann noch die Qualitätsſorge. Was darüber 
bekannt geworden ſei, müſſe doch die Marineverwaltung 
ſtutzig machen. 

Staatsſekretär Tirpitz erwidert, im Allgemeinen 
ſei die Marineverwaltung ſchon jetzt beſtrebt, den Bedarf 
mit friſcher und heimiſcher Waare zu decken. Ju ge⸗ 
ſundheitlicher Hinſicht ſeien Klagen noch nicht gehört 
worden. Es fänden fortgeſetzt Stichproben bezüglich der 
Güte der Waaren ſtatt. Mitt dem beſtehenden Prinzip 
zu brechen, liege keine Veranlaſſung vor. 

Abg. OBertel⸗Sachſen (fonf.) ift von dieſer Ant⸗ 
wort nicht befriedigt. Wenn erſt der Fleiſchbeſchauentwurf 
Geſetz ſei, dann müſſe die Marieneverwaltung doch auf 
Verwendung der ausländiſchen Konſerven verzichten. 


Weshalb alſo nicht ſchon jetzt? 


Beim Etat des Reichsjuſtizamts erwidert 
auf eine Anfrage des Abg. Boeckel (Antiſ.) 

Staatsſekretär Nieberd ing, es fei außer Zweifel, 
daß einmal auch an die Reviſion der Anwaltsgebühren werde 
herangetreten werden müſſen und in Verbindung damit 
vielleicht auch an eine der Gerichtsgebühren. In Bezug 
auf den Anwaltszwang etwas zu ändern, hielten die ver- 
bündeten Regierungen nicht für geboten. 

Beim Ekat des Reichseiſenbahnamts 
plaidirt 

Abg. Graf Kanitz (konſ.) für die von der Budget⸗ 
kommiſſion vorgeſchlagene Reſolution betreffend Aufhebung 
der Kohlenexporttarife. 


Eten 
eru? 


das Handwerk dem Wohlwollen des Staatsſekretärs in 
Bezug auf Lieferungen. 

Staatsſekretär v. Podbielski entgegnet, die 
Oberpoſtdirektionen ſeien in dieſem Punkte ſelbſtändig. 

1 Abſchnitt „Einführung des Poſtcheckverkehrs“ 
erklärt 

Reichsſchatzſekretär v. Thielmann, die Beſchlüſſe 
2. Leſung mit ihrer Gebührenbeſeitigung würden die 
durch andere Reformen ohnehin ſchon finanziell ſehr in 
Anſpruch genommene Poſtverwaltung ſo ſehr belaſten, 
daß bei Aufrechterhaltung dieſer Beſchlüſſe auch in der 
3. Leſung die verbündeten Regierungen ſich die volle 
Freiheit der Entſchließung darüber wahren müßten, ob von 
der ihnen gewährten Vollmacht zur Einführung des Poft- 
checkverkehrs werde Gebrauch gemacht werden (Bewegung.) 

Der Poſtetat wird genehmigt. 

Beim Etat Zölle und Verbrauchsſteuern 
werden die dazu' vorliegenden Reſolutionen betr. Auf 
hebung der Zollfreiheit für Schiffsausrüſtungsgegenſtände, 
ſowie betreffend Sgecharin von der Tagesordnung ab: 
geſetzt. $ 

Abg. Rickert (fri. Vg.) ſtellt feft, daß die Getreide⸗ 
franfitläger in Wirklichkeit das Doppelte von dem, was 
ſie importirten, exportiren. Die Miniſter v. Hammerſtein 
und v. Miquel hätten wiederholt ihre Ueberzeugung aus⸗ 
geſprochen, daß die Aufrechterhaltung der Tranſitläger 
gerade auch im Intereſſe der Landwirthſchaft nothwendig 
fei. Und fogar konſervative Männer im Lande hätten 
ſich zu derſelben Anficht, bekannt. 

Abg. Graf Klinckowſtrö m (fonj.) erwidert, heute 
ſei aber fein einziger konſervativer Abgeordneter mehr 
dieſer Anſicht. Oſt⸗ und weſtpreußiſche Landwirthſchafts⸗ 
kammern hätten ſich gegen die gemiſchten Tranſitläger 
ausgeſprochen. 

Staatsſekretär v. Thielmann kommt auf eine 
frühere Rede des Grafen Kanitz zurück, in welcher der⸗ 
ſelbe erklärt hatte, daß die Aufhebung der Tranſitläger 
unſerer Landwirthſchaft mehr ſchaden als nützen würde. 
Heute würde er ja wohl dieſe Rede nicht mehr halten, 

Abg. Rickert (fri. Vg.) wendet fiH gegen den Grafen 
Klinckowſtröm, der ſich dagegen verwahrt, daß andere 
Leute die Landwirthſchaft bevormunden und belehren 
wollen. Ja, ſei denn etwa Herr Oertel Beſitzer von ſo 
viel tauſend Morgen? Und gerade Herr Oertel ſei doch 
der größte Schreier! (Präſident Graf Balleſtrem erklärt 
dieſen Ausdruck für unzuläſſig.) Redner fährt fort, er 
wolle noch daran erinnern, daß Herr Ruprecht⸗Ranſern 
J. Zt. ausdrücklich gejagt : Wir Landwirthe müſſen ſchreien, 
schreien! (Heiterkeit. Präſident Graf Balleſtrem: Herr 
Ruprecht iſt keine Autorität für den Reichstag. Erneute 
Heiterkeit.) i 

Nach einigen weiteren Bemerkungen über die Tranſit⸗ 
läger ſchließt die Debatte. 


Der Ret des Geſamtetats wird debattelos 
genehmigt, ebenſo das Etatsgeſetz und ſchließlich der 
Etat in der Geſamtabſtimmung, ſowie verſchiedentliche 
Reſolutionen betr. Verdoppelung des Lotterieſtempels, 
Herabſetzung der Patentgebühren, anderweite Regelung 
der Gehälter der Roßärzte, Heimathsurlaub für Soldaten, 
Aufhebung der Rohlenerporttarife, 

Endlich wird noch das Geſetzbetre 
wendung überſchüſſiger 
nahmen pro 1900 angenommen. 


ffend Ver⸗ 


Nächſte Sitzung Dienstag, 24. April 2 Uhr. Tages⸗ 
ordnung: Abkommen mit Oeſterreich betr. Schutz der 


Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 46 
Anzeigen⸗Annahme für alle auswärtigen 


Reichsein⸗ 


"Zeitungen. | 


Geſchäftsſtelle: Brückenſtraße 54, Laden. 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


27. Jahrgang. 


Anzeigengebühr 


die ögeſp. Kleinzeile oder deren Raum 10 Pf., an Fend Stelle (unte! 

dem Strich) die Zeile 30 Pf. Anzeigen-Annahme: in 

oll für die Abends erſcheinende Nummer bis 2 Ahr Nachm 
uswärts: 


er Geſchäftsſtelle 


Sämmtl. Zeitungen u. Anzeigen⸗Annahme⸗Geſchäfte. 


Urheberrechte an litterariſchen ꝛc. Erzeugniſſen, Geſetz zur Dieſer Beſchluß ſei auch für den gegenwärtigen Kultus⸗ 


Bekämpfung gemeingefährlicher Krankheiten. 


K ³·ü ·o·üm˙ ͤm .. ˙¹ 1. 


Vom Landtage. 


Abgeordnetenhaus. 


56. Sitzung vom 28. März, 11 Uhr. 


Am Miniſtertiſche: Kommiſſarien des 


K Finanz⸗ 
miniſters. 
Bei der 3. Leſung des Geſetzeutwurfs betr. die Ver⸗ 


meidung von Doppelbeſteuerungen 
wiederholt 
Abg. von Strombeck (Centr.) feine bereits 


früher dargelegten Bedenken gegen die dem Finanzminiſter 
ertheilten Befugniſſe, welche eine Verringerung des 
Rechts der Geſetzgebung darſtellten. 

Reg.⸗Kommiſſ. Geh. Rath Wallach betont die Unent⸗ 
behrlichkeit dieſer Befugniſſe im Intereſſe der ſteuerlichen 
Gerechtigkeit. 2 

Der Geſetzentwurf wird definitiv genehmigt. 

En bloc angenommen wird in 3. Leſung der Geſetz 
entwurf betr. die Beſtraf ung von Zuwider⸗ 
handlungen gegen Vorſchriften betr. die 
Verkehrsabgabenerhebung. 

Debattelos genehmigt wird in 3. Leſung der Geſetz⸗ 
entwurf betr. die Gewährung von Zwiſchen⸗ 
krediten bei Rentengutsgrün dungen. 

Es folgen Wahlprüfungen. 

Die Wahlprüfungskommiſſion beantragt, die Wahlen 
der Abg. Schmieder (fr. Vp), Gothein (frj. 
N e ` e ee 

emi 
Ka ri 


Guru tcches 5 t t etung N „ m 

Abg. b. Neumann Honi.) füh 
ſeien bei der Wahl Dinge vorgekommen, die gegen die 
guten Sitten verſtießen. Das gebotene Geld habe viele 
Wahlberechtigte der betreffenden Partei zur Wahl 
gelockt. Das Geld müſſe aus den Wahlen verbannt 
werden, denn das ſei der Anfang einer Korruption, die 
in Preußen vermieden werden müſſe. (Bravo rechts.) 

Abg. de Witt (Centr,) erklärt, daß ſeine Freunde 
für den Kommiſſionsantrag ſtimmten. In der Geld⸗ 
zahlung erblickten ſeine Freunde eine Beeinfluſſung der 
Wahl, die unzuläſſig ſei. 

Abg. Kopſch (fri. Vp.) fürchtet, daß man in 
den arbeitenden Kreiſen, denen durch die Zahlung von 
Verſäumniskoſten das Wahlgeſchäft erleichtert werden ſoll, 
Erbitterung erregen werde; man ſolle ſich doch lieber 
freuen, wenn die Sozialdemokratie ſich entſchließe, auch an 
den Landtagswahlen theilzunehmen. 

Abg. Dr. Porſch (Centr.) ſtimmt der letzteren Be- 
merkung des Vorredners zu, meint aber, es müſſe dies 
dann auch unter den gleichen Bedingungen, wie die alt= 
dern Parteien, geſchehen. (Sehr richtig!) Früher hätten 
die Freiſinnigen ſelbſt dieſe Art der Geldvertheilung für 
unzuläſſig erklärt. Redner wünſcht, daß möglichſt ein⸗ 
ſtimmig die Kaſſirung der Wahlen beſchloſſen werde. 
(Beifall.) 

Abg. Sattler (ul.) tritt ebenfalls für die Annul⸗ 
lirung der Wahlen ein. Gerade die Freiſinnigen hätten 
früher ſolche Zahlungen als Urſache der Wahlungiltigkeit 
erklärt. 4 

Abg. Barth (fi. Vp.) meint, der hierangezogene 
Fall im Jahre 1888 habe doch weſentlich anders gelegen, 
als der vorliegende. 

Abg. Arendt (fri) 

Wahlen ein. 

Der Antrag der Koinmiſſion auf Ungiltigkeit der 

Wahlen wird gegen die Stimmen der Freiſinnigen an 


genommen. 

Die Wahl des Abg. Miſchke (ul.) wird, dem 
Antrage der Kommiſſion gemäß, beanſtandet und Beweis- 
erhebung beſchloſſen. 

Die Wahl des Abg. v. Colmar Meyen⸗ 
burg (konſ.) wird für giltig erklärt. 

Es folgt die Berathung des Antrages v. Eynatten 
(Centr.), die Regierung zu erſuchen, womöglich noch in 
dieſer Seſſion einen Geſetzentwurf vorzulegen, welcher 
den anerkannten Religionsgeſellſchaften 
in den ehemals 
Provinzen Preußens die Anlage kon⸗ 
feſſioneller Friedhöfe ermöglicht. Hierzu iſt von 
dem Abg. Plettenberg⸗Mehrum (konſ.) ein Unterantrag 
geſtellt, hinter dem Worte „welcher“ einzufügen: unter 
Wahrung der berechtigten Anſprüche der jeweiligen kon⸗ 
feſſionellen Minderheit und der finanziellen Intereſſen 
der bürgerlichen Gemeinden. 

Abg. v. Eynatten (Centr.) begründet den Antrag, 
Abg. v. Plettenberg (konſ.) ſeinen Unterantrag. 

Die Abgg. Schaffner (ul.), Jürgen john (ul.) 
und Langerhans (fi. Vp.) ſprechen gegen den 
Antrag. 

Abg. Sattler (ul.) will einem Geſetze zuſtimmen, 
das die Rechte der konfeſſionellen Minderheit jichere, 

Ein Regierungskommiſſar bemerkt, daß nach einem 
Staatsminiſterialbeſchluſſe einem früheren gleichlautenden 
Antrage des Hauſes leine Folge gegeben werden fone. 


aus, in 


teilt für Ungiltigkeit der 


Breslau 


franzöſiſch⸗ rechtlichen. 


miniſter maßgebend. 

Der Antrag v. Plettenberg und mit dieſem der An⸗ 
trag v. Eynatten wird angenommen. 

Donnerstag 11 Uhr: Interpellation Baenſch⸗ 
Schmidtlein (fr.) betr. Regelung der Schulunterhaltungs⸗ 
pflicht, Sekundärbahnvorlage, Kreisordnungsnovelle und 
Berliner Polizeigeſetz. 7 


Herrenhaus. 
5. Sitzung vom 28. März, 12 Uhr. 


Am Miniſtertiſche: von Rheinbaben. 

Die beiden Geſetzentwürfe betr. die Erweiterung 
des Stadtkreiſes Halle und betr. die Aen de⸗ 
rungen der Kreiſe Poſen und Schroda 
werden debatte los und unverändert nach den Beſchlüſſen 
des Abgeordnetenhauſes genehmigt, 

Es folgt die Berathung des Geſetzentwurfes betr. 
die Zwangserziehun g Minderjähriger. 
Die Kommiſſion hat mehrere Aenderungen der Re⸗ 
gierungsvorlage beſchloſſen und empfiehlt dem Hauſe eine 
Reſolution zur Annahme, die Regierung wolle möglichſt 
bald auf eine Dotation der Provinzialverbände Bedacht 
nehmen, welche der Leiſtungsfähigkeit der Verbände und 
der ihnen durch die Geſetzgebung der letzten Jahrzehnte 
auferlegten neuen Laſten Rechnung trägt. 

Graf v. Mirbach-Sorquitten wünſcht eine 
Aenderung der Reſolution dahin, daß das Dotations⸗ 
geſetz ſchon in der nächſten Seſſion vorgelegt und eine 
erhöhte Dotation der Provinzialverbände verlangte 
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Wit yuy 
cunletsläſwusbor⸗ 


Mach kängerer zVeba verden Dr 
ſchläge angenommen 

§ 15 haudelt von ven Koſten. Die Regierungs vorlage 
beſtimmte, daß der Staat zu den durch das vorliegende 
Geſetz erwachſenden Koſten die Hälfte beitragen ſollte. — 
Die Kommiſſion ſchlägt vor, daß den Kommunal⸗ 
verbänden für den Unterhalt und die Erziehung der 
Zöglinge aus der Skaatskaſſe ein Zuſchuß von zwei 
Dritteln gewährt werden foll. 

Hierbei wird vom Grafen Mirbach die von ihm 
eingebrachte Reſolution befürwortet. 

Miniſter v. Miguel erwidert, daß die gewünſchte 
Vorlage wegen der damit verbundenen Schwierigkeiten 
für die nächſte Seſſion noch nicht in Ausſicht geſtellt 
werden könne. / 

Frhr. v. Manteuffel erinnert den Miniſter an 
deſſen Aeußerung, die er 1898 gethan, als ihm die 
ſchwere Belaſtung der Provinzialverbände vorgehalten 
wurde. Damals habe der Miniſter geſagt: „Warum 
habt Ihr Euch das gefallen laſſen.“ Den Vorwurf 
möchten wir uns, ſo betont Redner, nicht zum zweiten 
Male zuziehen und darum wollen wir die Frage der 
Dotationserhöhung unterſtützen. 

Sberbürgermeiſter Becker beantragt, in der Re⸗ 
ſolution des Grafen Mirbach zu jagen: möglichſt in der 
nächſten Seſſion. 

Mit dieſer Aenderung wird die Reſolution einſtimmig 
angenommen. 

Reſt der Vorlage gelangt in der von 
Kommiſſion beſchloſſenen Faſſung zur Annahme, 

Auch in der Schlußabſtimmung wird das Geſetz 
genehmigt. 

Donnerſtag 11 Uhr: 


Der der 


Etat. 


Deutſches Reich. 
Der Kaiſer hatte am Mittwoch im Aus⸗ 
wärtigen Amt eine Beſprechung mit dem Grafen 
Bülow und hörte darauf im Schloß Vorträge 
der Miniſter v. Miquel und v. Rheinbaben. 
Die Kommiſſion für die Gemeinde 
wahlvorlage hat am Dienstag einen Antrag 
Ehlers mit 10 gegen 6 Stimmen abgelehnt, wo⸗ 
nach im Bereich der Städteordnungen der Ma⸗ 
giſtrat befugt fein folte, an Stelle oder inner⸗ 
halb der Wahlbezirke, in denen eine beſtimmte 
Anzahl Stadtverordnete zu wählen iſt, Ab⸗ 
ſtimmungsbezirke zu errichten oder die Wähler 
in anderer Weiſe in Gruppen zu teilen oder für 
jeden Abſtimmungsbezirk beziehungsweiſe jede 
Gruppe einen eigenen Wahlvorſtand zu beſtellen. 
Dagegen wurde der zweite Teil des Antrags 
Ehlers vorbehaltlich redaktioneller Aenderungen 
angenommen. Danach beſteht im Bereiche der 
Städteordnungen der Wahlvorſtand in den ein⸗ 
zelnen Wahlabſtimmungsbezirken oder Gruppen 
aus dem Bürgermeiſter und aus zwei von der 
Stadtverordnetenverſammlung gewählten Beiſitzern; 
für den Vorſitzenden werden vom Bürgermeiſter 


und für die Beiſitzer von der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung je ein oder mehrere Vertreter aus 
den ſtimmfähigen Bürgern beſtellt. $ 1, über 
die Bildung der Wählerabtheilungen nach den 
direkten Steuern, wurde mit folgendem konſer⸗ 
vativen Antrag angenommen: „Verringert ſich 
die auf die erſte und zweite Abtheilung entfallende 

Geſamtſteuerſumme, ſo findet die Bildung dieſer 

Abtheilungen in der Art ſtatt, daß von der ver- 
bleibenden Summe auf die erſte und zweite Ab⸗ 
theilung je die Hälfte entfällt.“ 

Zu der Meldung der „Kreuzztg.“, daß ſi heren 
Nachrichten zufolge der Geſetzentwurfüber 
die Regulirung der unteren Oder, 
der Spree und der Havel foweit gefördert 
ſei, daß er bei Beginn des nächſten Monats dem 
Landtage zugehen kann, ſchreibt die „Nordd. Allg. 

Ztg.“: „Die Notiz erweckt in dieſer Form den 

Anſchein, als werde beabſichtigt, über die Re⸗ 

gulirung der genannten Flüſſe einen beſonderen 

Geſetzentwurf anfangs April vorzulegen. Wir 

ſind in der Lage zu erklären, daß die Regierung 

nicht daran denkt, die betreffenden Pläne getrennt 
von den übrigen Entwürfen an den Landtag ge⸗ 
langen zu laſſen. Sie wird allen Verſuchen, die 

Grundlage der neuen Kanalvorlage zu verſchieben, 

auf das Beſtimmteſte entgegentreten. Das Ziel 

der letzteren iſt weder eine Bevorzugung des 

Weſtens noch eine ſolche des Oſtens, ſondern eine 

möglichſt gleichmäßige Berückſichtigung berechtigter 

Intereſſen, mögen ſie von Weſten oder von Oſten, 

von der Landwirthſchaft oder von der Induſtrie 

geltend gemacht ſein. 

Die von den Vereinigten Staaten mit Eng- 
land, Frankreich, Deutſchland, Rußland, Italien 
und Japan über die Politikderoffenen 

Thür in China gewechſelten Noten 
wurden in Waſhington veröffentlicht. Der Noten- 
wechſel beginnt mit der vom Staatsſekretär Hay 
an die amerikaniſchen Botſchafter gerichteten Note, 
in welcher der Wunſch der Vereinigten Staaten 
ausgedrückt wird, daß die Märkte Chinas dem 

Handel der ganzen Welt geöffnet werden, um ſo 

gefährlichen Verwickelungen vorzubeugen, und in 

welcher gleichzeitig zur Abgabe einer Erklärung 
in dieſem Sinne aufgefordert wird, um eine ge⸗ 
meinſame Aktion der Mächte in Peking zur Auf⸗ 
rechterhaltung der Integrität Chinas zu beſchleuni⸗ 
gen. Als die amerikaniſche Botſchaft in Berlin der 
deutſchen Regierung die Note unterbreitete, wies 
ſie auf die bereits von Deutſchland abgegebenen 

Verſicherungen hin, daß die aus den Verträgen 

hervorgehenden Rechte Amerikas gewährleiſtet 

werden ſollen. Sie fügte hinzu, daß von Deutſch⸗ 
land die erwähnte Erklärung gewünſcht werde, 
weil zwiſchen deutſchen und engliſchen Staatsan⸗ 
gehörigen ernſte Streitigkeiten ausbrechen könnten, 
welche die amerikaniſchen Intereſſen ſchädigen 
würden. Der amerikaniſche Botſchaftsſekretär in 

Berlin, Jackſon. telegrupherte aut 4. Dezember; 
ſeiner Regierung, daß Deutſchland fih. der Ab- 
gabe der gewünſchten Erklärung nicht widerſetze. 
Graf von Bülow ließ ſpäter eine ſchriftliche Ant⸗ 
wort an die Regierung in Waſhington gelangen, 
in welcher die dem Botſchaftsſekretär Jackſon ab⸗ 
gegebene mündliche Verſicherung beſtätigt wird. 
Rußland antwortete auf die Note Amerikas, es 
gehe freudig auf den Vorſchlag ein. Frankreich 
und die übrigen Mächte antworteten in demſelben 
Sinne. Am 20. März ſchrieb Staatsſekretär Hay 
an die Botſchafter, daß die Vereinigten Staaten, 
nachdem ihr Vorſchlag von allen Mächten ange 
nommen ſei, die Antwort einer jeden Macht als 
definitiv und endgiltig auſehen. 

Bei der am Mittwoch fortgeſetzten Be - 
rathung der Flottennovelle in der 
Budgetkommiſſion des Reichstags wurde in der 
Erörterung der Fragen über den Umfang und 
die Nothwendigkeit der Flottenvermehrung fort- 
gefahren. Einzelheiten der Beſprechung entziehen 
ſich zunächſt der Wiedergabe. Die Abgg. Bebel 
und Richter lehnen die Vorlage ab, Graf Stolberg- 
Wernigerode und Baſſermann ſtimmen derſelben 
zu. Nachdem auch die Abgg. v. Kardorff und 
Freſe ſich für die Vorlage erklärten, betonte 
Staatsſekretär Graf v. Bülow nochmals den 
lediglich defenſiven Charakter der Vorlage und 
zwar allen Mächten gegenüber. Der deutſchen 
Politik lägen alle aggreſſiven Tendenzen fern. 
Die deutſche Politik verfolge das Ziel, einerſeits 
den Frieden aufrecht zu erhalten und andererſeits 
die Würde des Reiches zu wahren. Hierzu ſei 
nicht nur diplomatiſche Umſicht, ſondern auch ein 
ausreichendes Maß von materieller Macht er- 
forderlich. Seit den ſiebziger und achtziger Jahren, 
als Fürſt Bismarck eine kleine Flotte für ge⸗ 
nügend erachtete, hätten ſich die Verhältniſſe be⸗ 
deutend geändert. Mit dem Aufſchwunge unſeres 
Handels und der Entwickelung unſerer Induſtrie 
und überſeeiſchen Intereſſen vermehrten ſich die 
politiſchen Reibungsflächen, und wenn Bismarck 
1866 die deutſche Flotte in der Stärke ungefähr 
wie die amerikaniſche für ausreichend hielt, ſo be⸗ 
weiſe es die Verſchiedenheit der jetzigen von der 
damaligen Lage, daß inzwiſchen gerade Amerika 
ſeine früheren Bahnen verließ und ſich zur See 
ſtärker machte. Auch die engliſche Politik ſei 
ſeitdem eine andere geworden. Bis in die ſiebziger 
und achtziger Jahre ſtand ſie im Zeichen der 
Ideen von Adam Smith und John Bright und 
verfolgte das Prinzip der Nichtintervention. 
Gegenwärtig faſſe die imperialiſtiſche Strömung 
in England mehr und mehr Boden. Eine der 


Hauptſorgen dee deutſchen Polilik ſei die Unter⸗ 
haltung guter Beziehungen zu allen Mächten, 
die aber nur möglich ſeien auf der Grundlage 
vollſter Gegenſeitigkbh und gegenſeitiger Rück- 
ſichtnahme. Die offiziellen Beziehungen wären 
durchweg die beſten. Aber die Zeiten der Kabi⸗ 
uettspolitik wären geſchwunden, die Volksleiden⸗ 
ſchaften träten mehr und mehr als einflußreicher 
Faktor in den Vordergrund. Deshalb fei die 
Mehrung unſerer materiellen Machtmittel zur 
Sicherung des Friedens unumgänglich. Nachdem 
noch mehrere Redner gegen und für die Vorlage 
geſprochen hatten, erörterte Staatsſekretär v. Thiel⸗ 
mann im allgemeinen die Frage über die Deckung 
der Koſten, worauf die Sitzung bis Donnerstag ver- 
tagt wird. 

Ueber das Schickſal der Kamerun⸗ 
expedition des Hauptmanns Beſſer ſind 
genaue amtliche Nachrichten noch immer nicht 
bekannt gegeben worden. Nach einem am Mitt⸗ 
woch eingegangenen Telegramm des ſtellvertre⸗ 
tenden Gouverneurs iſt, der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
zufolge, in Kamerun von dem Gerücht über 
eine Vernichtung der Expedition und den Tod 
des Hauptmanus Beſſer nichts bekannt. Die 
Expedition fei nach den beim Gouvernement vor- 
liegenden Nachrichten nicht gefährdet. Der „Lok. 
Anz.“ berichtet, Aſſiſtenzarzt Dittmer, der in 
dem Gefecht ſchwer verwundet wurde, ſei in⸗ 
zwiſchen ſeinen Verletzungen erlegen. 

Die Interpellation der Konſer⸗ 
vativen im Abgeordnetenhauſe zum Fleiſch⸗ 
ſchaugeſetz lautet wörtlich wie folgt: „Iſt der 
Herr Miniſterpräſident bereit, darüber Auskunft 
zu geben, in welcher Weiſe er ſeinem in der 
Sitzung des preußiſchen Abgeordnetenhauſes vom 
27. April 1898 abgegebenen Verſprechen bezüglich 
der Fleiſchſchau im Deutſchen Reiche gegenüber 
den jetzigen Beſchlüſſen des Reichstags nazu- 
kommen gedenkt?“ 

Daß der Bundesrat auf ein Ein: 
führungsverbot wenigſtens über Wurſt 
und Konſerven in Gefäßen hinaus nicht eingehen 
wird, an dieſer Hoffnung darf man vorläufig 
feſthalten, fo wird der „Frankf. Ztg.“ aus 
Berlin geſchrieben. „Dafür liegt eine Erklärung 
des Reichskanzlers vor und es iſt durchaus 
kein Geheimnis, daß er iu dieſer Sache den 
Kaiſer hinter ſich hat, der ſich in nicht miß- 
zuverſtehender Weiſe verbeten hat, von agrariſcher 
Seite in dieſer Angelegenheit antelegraphirt zu 
werden. 

Gegen das Fleiſcheinfuhrver⸗ 
bot hat ſich die braunſchweigiſche Regierung 
erklärt. Am Mittwoch erklärte Miniſter Hart⸗ 
wich im braunſchweigiſchen Landtag: „Der 
braunſchweigiſche Bevollmächtigte zum Bundes⸗ 
rat ſei angewieſen, allen hygieniſchen Maßregeln 
für das in⸗ und ausländiſche Fleiſch zuzuſtimmen, 
aber den darüber hinausgehenden handelspoli⸗ 
tiſchen, vom Reichskanzler als unannehmbar 
bezeichneten Anträgen ſeine Zuſtimmung zu ver⸗ 
ſagen. ` 

Die Diätenforderung für die 
Reichs tagsabgeordneten finden, wie 
die „Deutſche Tagesztg.“ hervorhebt, auch bei 
den Konſervativen entſchiedene Anhänger. Man 
müſſe erwarten, daß der Widerſtand des Bundes- 
rats dagegen allmählich ganz beſeitigt werden 
wilde, 

Anläßlich der Verlobung des 
Prinzen Max von Baden mit der Prin⸗ 
zeſſin von Cumberland ift uach pden „Braun⸗ 
ſchweig, Neueſt. Nachr.“ ein herzlicher Glückwunſch⸗ 
Depeſchenwechſel zwiſchen dem Kaiſer Wilhelm 
und dem Herzog von Cumberland, ſowie zwiſchen 
dem Kaiſer und dem Großherzog von Baden 
erfolgt. 

Aus der Liſte des 
Landwirte geſtrichen worden iſt, der 
Reichstagsabg. Fitz⸗Ellenſtadt. Fitz, der 1889 
im 5. pfälziſchen Wahlkreiſe Homburg-Kuſen mit 
Unterſtützung des Bundes der Landwirte gewählt 
wurde, iſt Mitglied der nationalliberalen Fraktion. 
Fitz hat fiH den Groll des Bundes der Qand- 
wirte zugezogen, weil er gegen das Vertrauens- 
votum der Nationalliberalen für den Reichskanzler 
im Reichstage nicht proteſtirt hat. — Die „Na⸗ 
tionalztg.“ meint, durch dieje Proſkription würden 
diejenigen Nationalliberalen, welche noch immer 
glaubten, die Zugehörigkeit zum Bunde mit 
einer ſelbſtändigen Ausübung des Reichstagsman⸗ 
dats nach eigener Ueberzeugung vereinigen zu 
können, eines Beſſeren belehrt. ; 

Zur Zuckerprämienfrage erfährt die 
„Magdeburgiſche Ztg.“ aus Berlin: Frankreich 
machte Mitte Januar Deutſchland den Vorſchlag, 
daß es ſeine Ausfuhrvergütungen ermäßigen ſollte, 
während es von Deutſchland und Oeſterreich die 
gänzliche Beſeitigung ihrer Prämien verlangte. 
Dieſer franzöſiſche Vorſchlag iſt von der deutſchen 
und öſterreichiſchen Regierung abgelehnt worden 
mit Rückſicht darauf, daß die franzöſiſche Zucker⸗ 
induſtrie mit der Beibehaltung der verſteckten 
Prämien einen erheblichen Vorſprung vor den 
hauptſächlichſten Zuckerländern behalten würde. 

NEED EDDIE SET a EE e MSIE 


Der Krieg in Südafrika. 


Bundes der 


Die Buren haben einen ſchweren Verluſt er- 


litten. Der Generalkommandant der vereinigten 
Burenarmee, General Joubert, iſt, wie „Reuters 
Bureau“ vom Mittwoch aus Lourenzo Marques 


Bloemfontein niederzulegen, ſich auf ſeine Farm 
begeben hatte, ift nach der „Times“ auf speziellen 


den Chriſtlich⸗-Sozialen überantwortet. Sechs = 
fortſchrittliche Gemeinderäthe haben ſich dieſen 
Schritte nicht angeſchloſſen, ebenſo viele Gemeinde⸗ 
räthe von der Schönerer-Richtung find über ihr 
Berhalten noch nicht ſchlüſſig geworden. Der 
Gemeinderathsſitzung am Dienstag wohnte über⸗ 
haupt kein Freiſinniger bei. Die Freiſinnigen 
wollen durch die Mandatsniederlegung die Re- 
genig veranlaſſen zur Auflöſung des Gemeinde- 
raths. 

Im mähriſchen Landtag warf der Tſcheche 
Perek der Linken vor, daß die Deutſchen die 
Verſtändigungsverſuche verſchleppten. Der Ob⸗ 
mann der Linken Fux betonte, die Deutſchen 
hätten wiederholt erklärt, an dem Ausgleichswerke 
theilnehmen zu wollen; er werde den Obmann 
des Subkomitees des Ausgleichsausſchuſſes er- % 
ſuchen, demnächſt eine Sitzung einzuberufen, da 
die Linke in der Lage ſei, bezüglich der Wahlre⸗ 
form eine Erklärung abzugeben. 

Italien. 

In der Deputirtenfammer wurde am Mitt⸗ 
woch die Berathung des Antrages Cambray⸗ 
Digny wieder aufgenommen. Der Präſident er- 
theilt Venturi das Wort. Ferri ruft: Nein, 
nein. Pantano bleibt dabei, das Recht zu haben, 
feine Tagesordnung betr. Einberufung der Con- 
ſtituante zu begründen. (Beifall auf der äußerſten 
Linken.) Der Präſident erklärt nur ſeine geſtrigen 
Erklärungen wiederholen zu können, in denen 
er ſeine Ohnmacht zum Ausdruck gebtacht und 
fügt die Aufforderung an die Kammer hinzu, 
ihre und des Präſidenten Autorität zu wahren. 
(Beifall auf der Rechten und im Centrum.) Die 
änßerſte Linke ruft: „Es lebe die Conſtituante!“ 
Hierauf hebt der Präſident die Sitzung auf. 

Schweiz. 

Im Nationalrath gab der Bundesrath 
Müller, Chef des Militärdepartements, die Er⸗ 
klärung ab, durch das neue Einbürgerungsgeſetz 
werde die Schweiz verlangen, daß ſich die in 
der Schweiz angeſiedelten Ausländer, welche in 
ihrem ausländiſchen Heimatſtaat keinen Militär⸗ 
dienſt leiſten, in der Schweiz einbürgern, im 
Falle einer Weigerung aber die Republik ver⸗ 
laſſen müſſen. Die Einbürgerung ſei nöthig, 
damit die Ausläuder nicht fernerhin im Militär⸗ 
dienſt günſtiger geſtellt ſeien, als die Schweizer, 
indem ſie weder im Auslande, noch in der 
Schweiz Militärdienſt leiſten oder Erſatzſteuer 
zahlen. 


meldet, geſtorben. Nähere Angaben enthält das 
Telegramm nicht. Geſtern war gemeldet worden, 
daß General Joubert am Freitag aus Kroonſtad 
wieder in Pretoria eingetroffen ſei und in Kürze 
nach Natal zurückzukehren gedenke. 

Vor Beginn des neuen Monats denkt Lord 
Roberts an keine Vorwärtsbewegung. Nach dem 
„Daily Mail“ iſt er im Begriff, ſeine Gemahlin 
aus Kapſtadt abzuholen. Gegenwärtig beginnt 
der Krieg ſich in einen Guerillakampf aufzulöſen. 
Ueberall tauchen kleine Burenkommandos auf. 

So berichtet „Daily Chronicle“ aus Rim- 
berley vom Montag: Ein Kommando von 400 
Freiſtaat⸗Buren hat die Straße zwiſchen Kimber⸗ 
ley und Paardeberg beſetzt. Die Buren befinden 
ſich alſo im Rücken der Engländer. Ferner 
meldet „Reuter's Bureau“ aus Maſeru: Montag 
früh rückte eine ſehr kleine engliſche Truppe, nach⸗ 
dem ſie die Vorpoſten der Buren zurückgeſchlagen 
hatte, in Ladybrand ein. Darauf griff eine be⸗ 
trächtliche Streitmacht der Buren die Engländer 
an, die ſich in guter Ordnung zurückzogen, nach⸗ 
dem ſie den Landdroſt gefangen genommen 
hatten. Die Verluſte der Engländer werden auf 
drei Verwundete, die der Buren auf acht Ver⸗ 
wundete geſchätzt. 

Mit dem Abfall der Freiſtaatburen iſt es 
auch nichts. Die „Daily Mail“ berichtet aus 
Ladyſmith vom Montag, daß etwa 20 000 Buren, 
weitaus die Mehrzahl darunter Freiſtaatburen, 
die neun Päſſe der Drakensberge bewachen. Wie 
nach demſelben Blatt verlautet, haben die Buren 
ihre ſchweren Geſchütze von dem Biggarsberge 
zurückgezogen und nicht die Abſicht, ihre Stellung 
dort zu behaupten. ' 

Aus dem Nordweſten der Kapkolonie berichtet 
„Reuters Bureau“ vom Dienstog aus Van 
Wyks Vlei: General Parſons iſt geſtern hier 
von der Avantgarde zurückgekehrt, welche die 
Aufſtändiſchen bekämpft. Er gab der Haupt⸗ 
kolonne den Befehl, heute aufzubrechen. Der Vor⸗ 
marſch war durch heftige Regengüſſe verhindert 
worden, welche die Wege ungangbar gemacht 
hatten. Nach Meldungen, die hier aus Upington 
eingetroffen ſind, iſt der Führer der Aufſtändiſchen 
Steenkamp mit reichlich 800 bewaffneten Männern 
in Upington. Die Aufſtändiſchen find zum großen 
Teil mit Martini⸗Gewehren bewaffnet und haben 
genügend Munition. Die Wege ſind noch immer 
ſchwer paſſirbar und man glaubt, daß auch das 
Ueberſchreiten der Flüſſe mit großen Schwierig⸗ 
keiten verknüpft ſein wird. 

Der General der Freiſtaatburen Princeloc, 
der, ohne fein Amt als Kommandant des Diſtrikts 
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Rußland. 

Zur Ruſſifizirung Finlands meldet „Ritzaus 
Bureau“ aus Helſingfors: Durch Entſcheidung 
des Generalgouverneurs von Finland über einen 
Antrag der Cenſurbehörde ift die Zeitung „Wii⸗ I 
purin Sanomnat“ für immer verboten worden. 
Das gleiche gilt für das Blatt „Päivälethi“, 
wenn daſſelbe nicht einen anderen verantwortlichen 
Redakteur erhält. Die Cenſurbehörde hat fernen 
beantragt, die Ausſchußberichte des Landtags ſo⸗ 
wie die allgemeinen Landtagsberichte einer Cenfur 7 
zu unterwerfen, bevor fie in den Zeitungen ver⸗ 
öffentlicht werden. N 

Türkei. 

Der „Temps“ veröffentlicht ein Konſtanti⸗ 
nopeler Telegramm, in welchem mitgetheilt wird, 
daß die Botſchafter verſchiedener Großmächte bei 
der Pforte Proteſt einlegten gegen die Erhöhung 
der Eingangszölle und erklärten, ſie würden ſich 
mit aller Energie einer neuen Erhöhung wider⸗ 
jegen. 


Befehl Krügers verhaftet und nach Pretoria qe- 
bracht worden. 

Johannesburg wird befeſtigt. Die auf den 
Bergwerken in Johannesburg beſchäftigten Ein⸗ 
geborenen werden dazu benutzt, um Verſchanzungen 
auf den Johannesberg umgebenden Hügeln auf⸗ 
zuwerfen. Die Crown Neef- Bergwerke find in 
Folge deſſen geſchloſſen worden, und man er⸗ 
wartet, daß man in andern Bergwerken das 
Gleiche thun wird. 

Ueber die Zerſtörung von Kohlenbergwerken 
in Natal meldet ein Reuterſches Telegramm aus 
Pretoria, daß die Zerſtörung der Kohlenberg⸗ 
werke, welche den Engländern von Nutzen ſein 
könnten, fortdauert. Sämtliche Schächte der 
Dundeer Grube ſind geſprengt, die Maſchinen 
vernichtet und die Vorbereitungen zur Zerſtörung 
der übrigen Kohlenwerke beendet. 

Während der Belagerung von Kimberley hat 
ſich noch ein Krieg unter den Belagerten ſelbſt 
abgeſpielt. Nach dem „Daily Telegraph“ er⸗ 
reichte die Spannung zwiſchen Cecil Rhodes und 
dem Führer der eingeſchloſſenen engliſchen 
Truppen, Oberſt Kekewich, während der Belage— 
rung in Kimberley ſchließlich einen ſolchen Grad, 
daß Rhodes den Oberſten nach einem heftigen 
Wortwechſel aus dem Hauſe warf. General 
French gab Rhodes ſpäter Recht. Das Kriegs⸗ 
miniſterium hat den Oberſten Kekewich aufgefor⸗ 
dert, einen ausführlichen Bericht über die Belage⸗ 
rung Kimberleys einzureichen mit beſonderer Be— 
zugnahme auf die angeblichen Einmiſchungen von 
Cecil Rhodes in die militäriſchen Anordnungen. 

Ein engliſcher Küſtendampfer „Metabele“ von 
der Rennie-Linie ift unter dem Verdacht, mit 
Transvaal Kohlengeſchäfte gemacht zu haben, von 
einem engliſchen Kreuzer in Durbau eingebracht 
worden. 

Um ein engliſches Schiff ſcheint es ſich auch 
bei folgender Nachricht der „Times“ aus Lou⸗ 
renzo Marques über eine Beſchlagnahme zu 
handeln: Infolge der Beſchlagnahme eines Helio- 
graphiſchen Apparats und anderer Kriegsgeräthe, 
die für eine Firma beſtimmt war, welcher der 
holländiſche Konſul Pott als Aſſocis angehörte, 
legte das Priſengericht der betreffenden Firma 
eine Geldſtrafe von 210 Pfund Sterling auf. 
Pott hat gegen dieſen Spruch appellirt. 


Oſtaſien. E 

Die Beſetzung einer koreaniſchen Inſel durch 
Rußland ift nach einer „Reuter“-Meldung aus 
Yokohama beabſichtigt. Ein ruſſiſches Geſchwader 
ift in Chemulpo, der Hafenſtadt von Söul, ein⸗ 
getroffen. Die japaniſche Preſſe glaubt, daß 
Rußland beabſichtige, Deer-Island bei Korea zu 
beſetzen. 

Bulgarien. 

Die Petersburger „Rofſija“ berichtet aus 
London, Fürſt Ferdinand beabſichtige, zum 
orthodoxen Glauben überzutreten und ſich mit 
einer orthodoxen Prinzeſſin zu vermählen. 

Eine allgemeine Kabinettskriſts ſteht in Bul⸗ 
garien bevor. Außer dem Handelsminiſter 
Natſchewitſch hat auch bereits der Finanzminiſter 
Tenew ſeine Entlaſſung genommen. Privat⸗ 
nachrichten aus Bulgarien zufolge wäre die Lage 
ſehr unklar, die Unzufriedenheit gegen den Fürſten 
nehme täglich zu, auch Rußland zeige Mißtrauen 
in die Stabilität der Verhältniſſe. Der Fürſt 
habe den Zaren vor mehreren Tagen telegraphiſch d 
gebeten, ihn in Petersburg aufjuchen zu dürfen, = 
worauf bis jetzt jede Antwort ausgeblieben iſt. N 

Dänemark. 

Bei den Gemeinderatswahlen in Kopenhagen 
gewannen am Dienstag die Sozialdemokraten 
fünf, die Partei der Linken vier Sitze, ſodaß jetzt 
die Radikalen und Sozialdemokraten drei Viertel A 
der 36 Stadtverordnetenſitze innehaben. 


= Provinzielles. Be 
. e Briefen, 28. März Die Beiträge der Gez 
Oeſterreich⸗Ungarn. meinden und Gutsbezirke des Kreiſes zur land- 


Im Wiener Gemeinderath haben am Diens- 
tag 35 freiſinnige Gemeinderäthe ihr Mandat 
niedergelegt als Proteſt gegen die Sanktionirung 
der neuen Wiener Gemeindewahlordnung, welche 
den Wiener Gemeinderath auf viele Jahre hinaus 


wirthſchaftlichen Unfallverſicherung betragen für 
das Jahr 1899 insgeſamt 26919 M. gegen 
23 384 M. im Vorjahre. Der auf eine Mark 
Grundſteuer entfallende Beitragsſatz hat ſich von 
35 auf 40 Pf. erhöht. 5 ; 


e Schönſee, 28. März. Der 6jährige Knabe 
Wladislaus Conrad ſetzte beim Spielen mit 
Streichhölzern ein Inſthaus des Gutsbeſitzers 
Nöller in Brand. Bei den Rettungsarbeiten zog 
ſich der Arbeiter Muchewitz gefährliche Brand⸗ 
wunden zu. — Der Regierungspräſident hat ge- 
nehmigt, daß zur Ausbeutung des bei Siegfrieds⸗ 
dorf entdeckten Kieslagers für die Zwecke des 
Bahn⸗Neubaues Schönſee — Strasburg eine Ur- 

beits⸗Eiſenbahn auf dem Sommerwege der Chaufjee- 

= frede Schönſee —Siegfriedsdorf vorübergehend 
eingerichtet wird. l 

Aus dem Kreiſe Schwetz, 27. März. Mehrere 
halbwüchſige Burſchen trieben vorgeſtern Abend 
auf dem Hofe des Käthuers Ziebarth in Kruſch 

allerlei Unfug. Als die Frau Z. hinausging 

* Rund ihnen dieſes Treiben verbot, erhielt ſie mit 
einem Teſching einen Schuß nahe einem Auge. 
Die Frau mußte ärztliche Hilfe in Anſpruch 
nehmen. Als Thäter wird ein kaum fünfzehn⸗ 
jähriger Burſche aus Graudenz bezeichnet, der 
im Beſitze eines Teſchings iſt und ſich bei Ver⸗ 
wandten aufhält. 

Elbing, 27. März. Geſtern Abend erſchoß 
ſich der Maſchiniſt Jakob Petonſchoff. Sein Logis⸗ 
wirt hörte kurz nacheinander zwei Schüſſe fallen, 
und als er nach der Urſache forſchte, fand er 
den P. bereits ſterbend mit zwei Revolverſchüſſen 
in der Bruſt vor. Der Grund zum Selbſtmord 
ſoll eine unglückliche Liebſchaft geweſen ſein. 

Konitz, 28. März. Nach einer Bekannt⸗ 
machung der Kgl. Staatsanwaltſchaft iſt die 
Belohnung für Ermittelung bezw. Ergreifung der 
Thäter nunmehr auf 2200 Mk feitgejegt. Etwas 

Neues in der Sache iſt auch heute nicht zu be⸗ 
richten. Die verſchiedenſten Gerüchte halten die 

Bevölkerung der Stadt und der Umgegend immer 

noch in Spannung, indeſſen hat man von den 

wirklichen Mördern noch keine Spur. 
Frauenburg, 26. März. Heute Vormittag 
fand die Beiſetzung des verſtorbenen Titular⸗ 

biſchofs von Agathopolis und Feldpropſtes a. D. 

Adolf Namszazowski ſtatt. Dreiunddreißig 

* Prieſter und eine große Zahl von Gemeindemit⸗ 
gliedern erwieſen dem Verblichenen die letzte 
Ehre. 

Königsberg, 27. März. Das Nachſpiel zu 

dem Prozeß gegen die Frau Roſengart, welches 

ſich in einer Meineidsanklage gegen die als 

Zeugen in jenem Prozeß aufdetretenen Arbeiter⸗ 

frauen Puſch und Ziegrahn a U, iſt ie 


4 


1 


die Tage vom 5. bis 7. April. vor dem Schwur 98 


gericht anberaumt. Es folen babci e 
Zeugen vernommen werden. 
Euydtkuhnen, 27. März. 
Dienſtes den Tod gefunden Ha 
mittag der Bahnbeamte Gr lbe wurde, 
auf dem Trittbrette eines Wagens ſtehend, von 
einer Maſchine derart gefaßt, daß ihm ein Bein 
abgequeiſcht wurde und nach kurzer Zeit der Tod 
eintrat. 
; * Inowrazlaw, 28. März. Die Stadtver⸗ 
ordneten bewilligten heute für Erweiterungs- und 
Neubauten am hieſigen Waſſerwerk 24 900 M. 
Abgelehnt wurde die Magiſtrats vorlage, wonach 
das Kurhaus und Solbad an den hieſigen Arzt 
A Warſchauer auf 30 Jahre verpachtet werden 
ſollte. 
Bromberg, 27. März. Der Kommandeur 
der 14. Kavallerie⸗Brigade, Generalmajor v. Hum⸗ 
bracht hierſelbſt, hat ſeinen Abſchied eingereicht. 


\ 
Norin ` 
Palau la v 


Lokales. 
Thorn, den 29. März 1900. 
— Perſonalien bei der Juſtiz ver⸗ 
waltung. Der Landrichter Plath in Grau⸗ 
denz iſt zum Landgerichtsrath und der Amts⸗ 
richter⸗Sperber in Schwetz zum Amtsgerichtsrath 
ernaunt worden. Der Rechtskandidat Otto Hall⸗ 
mann aus Danzig iſt zum Referendar ernannt 
und dem Amtsgericht in Chriſtburg zur Be- 
ſchäftigung überwieſen. 

; Perſonalien von der fatho- 
liſchen Kirche. Den Vikaren Latos in 
Unislaw und v. Piechowski in Thorn⸗Papau iſt 
die Verwaltung der dortigen Pfarreien über⸗ 
tragen worden. 

— Der Allgemeine Sterbekaſſen⸗ 
Verein hielt geſtern Abend eine Generalver- 
ſammlung ab. Nach dem erſtatteten Kaſſenbericht 
betrug die Einnahme im verfloſſenen Jahre 
1761,64 M. und die Ausgabe 1693,11 M. Für 
14 Sterbefälle werden 1512 M. bezahlt. Das 

Vereinsvermögen beträgt 10 239,18 M. Zur 

Prüfung der Jahresrechnung wurden die Herren 

R. Rütz, Bartlewski und Philipp gewählt. Bei 

„ der Ergänzungswahl des Vorſtandes wurden die 

Herren Goewe als Vorſitzender, Doliva, Hirſch⸗ 

berger und Sieckmann als Beiſitzer wiederge⸗ 


„ mählt. 


Brückenſtraße 16, 


I den Osierfeiertagen 
= $anreol 


N E empfiehlt 
1 Xuttner, 


1 


Ein kleines möbl. Jimmer mit 
rn an guter Penſion billig zu haben 
; : Tuchmacherſtr. 4, I. 
Möbl. Sim. n. v. billig zu verm. 


Ein Schreiber mit guter Handſchrift 
kann ſich ſofort melden 
SGarniſon⸗Baubeamter ll, Thorn. 


EN Ein fein möblirtes Vorderzimmer 
zurſtfabrik. ijt v. ſoſort z. verm. Brückenſtr. 171I. 


— Im Kaufmänniſchen Verein 
wird morgen, Freitag Abend, im Saale des 
Artushofes Herr Dr. Pohlmeyer einen Vortrag 
über das Thema: „Aus dem geiſtigen Leben 
Deutſchlands am Ende des 18. Jahrhunderts“ 
halten. 

— Der Haushaltsplandes Kreiſes 
Thorn für 1900/1901 ſchließt im Entwurf mit 
397 060 M. gegen 438 204 M. im Vorjahre. 
Die Kreisabgaben ſtellen ſich auf 230 623 M., 
gegen 361005 im Vorjahre. Während im Vor⸗ 
jahre an Provinzialabgaben 92 000 M. zu zahlen 
waren, beträgt dieſer Ausgabepoſten im neuen 
Etat nur 47 000 M. Die Minderanſätze be- 
ruhen im Weſentlichen darauf, daß die Stadt 
Thorn am 1. April d. J. aus dem Kreiſe aus⸗ 
cheidet. 

— Im deutſchen Sprach verein hielt 

am Dienſtag im kleiner Saale des Artoshofes Herr 
Hauptmann Hildenbrandt einen Vortrag über die 
Heimath der deutſchen Heldenſage. Der Vortragende 
beſchäftigte ſich mit derEntſtehung der Sage von Die- 
trich von Bern und des mit dieſer Sage verknüpften 
Hildebrandt lieder und wies nach daß dieſe Sage 
nicht alleine den Oſtgothenkönig Theodrich den 
Großen zum Helden hat ſonderu auch den Gothen⸗ 
könig der Merowinger Childebert I. und andere. 
Auf Island beſtehe eine ehnliche Sage. Dem 
Vortrage ſchloß ſich eine geſellige Vereinigung 
im Fürſtenzimmer an. Der Beſuch war leider 
ein ſehr ſchwacher. 
Zur Fernſprechgebührenord⸗ 
nung werden im „Reichsanz.“ die Ausführungs⸗ 
beſtimmungen veröffentlicht, welche mit dem 1. 
April in Kraft treten. Darnach wird bei Fern⸗ 
ſprechanſchlüſſen, welche in der Luftlinie weiter 
als 5 Kilometer von der Hauptvermittelungs⸗ 
anlage entfernt ſind, jährlich eine Zuſchlagsge⸗ 
bühr von 3 Mk. bei einfacher Leikung und 5 
Mk. bei Doppelleitung für jede angefangenen 
100 Meter der überſchießenden Leitungslänge 
erhoben. Die jährliche Zuſchußgebühr für die 
Anbringung eines zweiten Weckers auf demſelben 
Grundſtück wie die Sprechſtelle beträgt 3 Mk. 
Die Gebühr für eine Verbindung zur Nachtzeit 
90 deſſelben Fernſprechnetzes beträgt 
20 Pf. 

— Der Hochwaſſer- und Ueber⸗ 
ſchwemmungsſchaden im Jahre 1899 
wird für Weſtpreußen auf 768 300 Mark ge⸗ 


ſchä ++ 7 60. 


— 


zit eine Er ry wF ++ HEPAT 549 


8960 Um 122 860 und Se 
124 680 fark. Außerdem "find noch zu er- 
wähnen: der Kreis Ortelsburg mit 171370 
Mark, der Kreis Lyck mit 103 110 Mark ſowie 
der Kreis Putzig mit 107 510 Mark. 

— Der Verein Deutſcher Katho⸗ 
liken hielt vorgeſtern eine Hauptverſammlung 
ab, in welcher der Jahres⸗ und Kaſſenbericht er⸗ 
ſtattet wurde. Bei der darauf folgenden Vor⸗ 
ſtandswahl wurden die Herren Stadtrath Kriwes 
als Vorſitzender, Mittelſchullehrer Behrendt als 
Schriftführer, Mittelſchullehrer Schwarz als 
Rendant wiedergewählt und Herr Vikar Bünger 
als zweiter Vorſitzender neugewählt. Ferner 
wurden die Herren Wicher, Harwardt und Götz 
als Vergnügungsvorſteher gewählt. Die nächſte 
Sitzung findet Dienstag, den 2. April ſtatt. 

— Die Maſtenkrähne am Weichſelufer 
bei der Eiſenbahnbrücke ſind aufgeſtellt worden 


von etwa 20 nach Rußland fahrenden Kähnen 
die Maſten gelegt und geſtochen worden. Die 
Bojen werden jetzt auch bald im Weichſelbett 
oberhalb der Eiſenbahnbrücke feſtgeankert werden. 


e Bismarckſäule vor dem Kinder⸗ 
heim ſind ungefähr 70 Felsblöcke von Gemeinden 
und Gütern angefahren worden. Unter den 
Blöcken ſind einige von über 20 Zentner und 
aus ſchönem roten und blauen Granit. 

— Auf dem heutigen Viehmarkt 
waren aufgetrieben 509 Ferkel und 106 Schlacht⸗ 
ſchweine. Preiſe für magere Schweine 30 —31 
und für fette 32 — 33 Mk. für 50 Kilo lebend 
Gewicht. 

— Ergriffen. Der Ingenieur⸗Offizier 
Weſſel, welcher vor einigen Wochen unter dem 
Verdachte des Landesverraths verhaftet wurde, 
dann aber auf dem Transport von Berlin nach 
hier auf Bahnhof Poſen entkam, iſt jetzt nach 
einer hier eingegangenen Meldung in London 
ergriffen worden. f 

— Temperatur um 8 Uhr Morgens. 
2 Grad Wärme, Barometerſtand 27 Zoll 8 Strich; 

— Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 
2,59 Meter. 


Gut erhaltener 


Photographen⸗Apparat 
au kaufen geſucht. Offerten unter 


. P. Ur. 1177 an die Geſchäftsſt. 
dieſer Zeitung erbeten. 


M. 3000 u. 15000, 


3 Tr. 


zu verg. Näh. in d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


und geſtern ſchon in Thätigkeit getreten. Es find 


ei 


Grobler und Olivier 


auch geth., aber nur auf fih. Hypoth., wird geſucht M. II 


h. Moder, 28. März. Ver der heutigen Wahl von] vereinigen. Dann werden die verbündeten Truppen 


9 Gemeindeverordneten, die von dem Gemeindevorſteher 5 e 7005 
Herrn Hellmich geleitet wurde, fungirten als Beiſitzer die oen ge n, ne einen ſehr ausgiebigen 


erren Mittelſchullehrer Dreyer, Anternehmer L. Broſius h 5 5 x 
$ RE Simonstown, 28. März. Es heißt, die 


und Mittelſchullehrer Paul u als Protokollführer Ren⸗ 
dant Diederichſen. Die Zahl der Wähler der III. Ab⸗Transportſchiffe werden Ende dieſer Woche nach 
St. Helena abgehen. 


theilung beträgt 612, erſchienen waren 59. Es erhielten 
Stimmen: Fleiſchermeiſter Schienauer 31, Beſitzer London, 29. März Aus Glencoe 25 
7 2 G „ è 
Im hieſigen Burenlager 


Walter 16, Eiſenbahnbetriebs⸗Sekretär a. D. Lemke % k 
Mittelſchullehrer Paul 33, Mittelſchullehrer Panzram 29, d. M., wird gemeldet: ) l 
1 es eee ee Me traf ein Schreiben Bullers ein, welches die be- 
Hentſchel 5. Es wurden ſomit gewäh eiſchermeiſter 1 y 
Schienauer und Mittelſchullehrer Paul auf 6 Jahre. be Fre ilajfung des See Ma Dr 
Für die Erſatzwahl erhielten: Hentſchel 26, Regitz 12, bre anzeigt, der zwei verwundete Buren⸗ 
Paul 1, Walter 3, Schienauer 1, Panzram 3, Götz 1, offiziere habe entfliehen laſſen. Gleichzeitig folen 
u È 0 wurde Kua e auff den Buren die der holländiſchen Ambulanz ge- 
2 Jahre gewählt. In der II. Abtheilung betrug die hörigen Gegenſtände welche 11 Wagen füllen 
x 7 ) s 5 F 
Zahl der Wähler 130, erſchienen waren 19. Stimmen zurückgegeben werden, 


erhielten: Tiſchlermeiſter Freder 15, Fabrikbeſitzer A ; ; 
Laengner 14, Fuhrhalter Ulmer 4, Beſitzer Keffel 4, Be- London, 29. März. Die „Times“ meldet 
fiber 1 oe Herren 5 in ind 1151 aus Lourenzo Marques vom 26. d. M.: Ein 
Jahre gewählt. Für die erſte Erſatzwahl erhielten ei 351 11 
Stimmen: Beſitzer Ennulat 13, Beſitzer R. Röder 3, Keen e a e e Steijn befagt, aan 
Szubryczinski 1, Qaengner 1, Lemke 1, mithin Hert üglan ſte £ gegen jene, we che ſich ſeinen m 
Ennulat auf 2 Jahre gewählt. Für die zweite Erjag- ordnungen widerſetzen, den Grundſatz divide et 
wahl erhielten: Lemke 11, Szubryczinski 4, Schaeffer 1, mpera anwende. Sie glauben, die Freiftaat- 
80 1 a der et ar 5 Sehe buren wären Verräther und Memmen, die ihr 
Herr Lemke gewählt. In der I. Abtheilung betrug die : ; f r 
Zahl der Wähler 18, erſchienenen waren 6. Es erhielten Vaterland im Stich ließen. Die ſchmachvollen 
Stimmen: Befiger Walter 6, Götz 5, Röder 1, die] Verwüſtungen in Jakobsdal und die Verhaftung 
Herren Walter und Götz find auf s Jahre gewählt. von Burghers in Bloemfontein zeigt, was wir 
podgorz, 28. März. Eine Lehrerkonferenz fand vor⸗ von den Engländern zu erwarten haben. Die 
Schlacht ſei noch nicht verloren, erſt jetzt müſſe 


geſtern in der Schule zu Stewken ſtatt. Herr Lehrer 
Blum⸗Stewken hielt mit den Kindern der Oberſtufe eine i 8075 
der volle Kriegsmut bethätigt werden. 
Kroonſtad, 27. März. Delarey ift an 


Lehrprobe über das Leſeſtück „Die Quelle“ und im An⸗ 
ſchluß daran einen Vortrag über Geſundheitspflege. — Im 


„Hohenzollernpark“ verſammelte ſich am Montag der Influenza erkrankt. Das Kommando über die 
Lehrerverein des linksſeitigen Kreistheils. Es wurde zu⸗ 0 7 
nächſt die Vorſtandswahl vorgenommen, deren Ergebnis Transvaaltruppen führt Smeets. Kommandant 


Crowther berichtet, er habe Ladybrand wieder ge⸗ 
vertr. Vorſ., Ventzke⸗Rudak 1. Schriftführer, Schaube 2. nommen. Die Engländer flüchteten nach Maſeru 
: S f 9 
Schriftführer, Schulz⸗Czernewitz Kaſſirer. Hierauf hielt | hin. Bei Brandfort fand ein kleines Gefecht ſtatt. 
Herr Schaube einen Vortrag über die Peil'ſchen Schreib⸗ Davitt ift i Prát ; K 
hefte. — Heute Vormittag verunglückte der Arbeiterſohn avitt iſt in Pra oria ange ommen. 1 
Matuſchat auf dem Schießplaz beim Sammeln von Pretoria, 28. März. Krüger wünſcht, 
Sprengſtücken, indem ihm ein Sprengſtück, das beim Be⸗x daß Prätoria in Vertheidigungszuſtand geſetzt 
mee ebe daß Demon 852 0 ß 9955 werde. Viele Einwohner haben ſich dagegen aus⸗ 
merkt ſei hierbei, da . zum Betreten de tepplape pi Z 
eine polizeiliche Erlaubnis nicht hatte. Der Verunglückte geſprochen. In Johannesburg folen viele Ge⸗ 
wurde dem Krankenhauſe zu Thorn überwie en. An A a 1 
— „Daily Chronicle“ meldet aus Bloemfontein: 
French berichte, Olivier und Grobler gehen mit 
6000 Mann nördlich, um fih den Transvaal⸗ 
buren anzuschließen. — „Standard“ meldet aus 
Münze begangenen Diebſtahls bezw. Ladyſmith, der Feind halte noch die Biggars⸗ 
Hehlerei hatten ſich am Mittwoch der Arbeiter berglinie inne, wo man Bullers Vorrücken er- 
Rud. Schenk und deſſen Schweſter, die Handels⸗ 2 x 28 18540195 
frau Ida Bittner zu Spandau vor der 8. Straf⸗ 8 b o wn, 28. z ar Dara g 15 
kammer des Berliner Landgerichts I zu verant- | Suren ſind geſtern aus dem Nordlager enk⸗ 
worten. Scheuk hat nach und nach Goldſtückchen kommen. a 


folgendes war: Löhrke Vorſ., Wartmann⸗Koſtbar ſtell⸗ 


— — —.... . 


Kleine Chronik. 


* Wegen eines in der königlichen 
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Wochen Gefängnis. 


* Die große chineſiſche Mauer wird 
gegenwärtig niedergeriſſen. Dieſe koloſſale Mauer 
hat eine Länge von 2500 Kilometern. Sie iſt 
an der Baſis 25 Fuß dick und an der Spitze 15 
Fuß. Ihre Höhe beträgt an mehreren Stellen 
30 Fuß. Die Niederreißung dieſer Mauer er⸗ 
fordert eine ungeheure Arbeit; man könnte in der⸗ 
ſelben Zeit die Häuſer einer Stadt niederreißen, 
die zweimal ſo groß iſt wie Paris. Die chine⸗ 
ſiſche Mauer wurde vor etwa 2000 Jahren ge⸗ 
baut, und die Zahl der Arbeiter, die bei diejem 
Rieſenbau beſchäftigt wurden, ſoll 2 Millionen 
betragen haben. Ihren Zweck, den Anſturm der 
Tartaren aufzuhalten, hat die Mauer niemals er⸗ 
füllt. Nachdem ſie ſo lange ganz nutzlos ge⸗ 
weſen iſt, werden ihre Materialien jetzt endlich 
eine nützliche Verwendung — beim Bau von 
Dämmen, Quais, Waſſerleitungen, öffentlichen 
Gebäuden uſw. — finden. 


7 Handels⸗Nuchrichten. 
Neueſte Nachrichten Telegraphiſche Börjen » Depeſche 
Lonrenzo Marques, 28. März. General] Berlin, 29. Mürz. Fonds feft. 28. März. 
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Pe UT 
von Siam ift heute Nachmittag hier eingerconten; 
Warſchau, 26. März. Heutiger Waſſerſtand 
1,88 Meter. / 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 

Angekommen ſind die Schiffer: Kapt. Friedrich, 
Dampfer „Anna“ mit 700 Zentner diverſen Gütern von 
Danzig nach Thorn; Kapt. Witt, Dampfer „Thorn“ mit 
1500 Zentner diverſen Gütern von Danzig nach Thorn; 
K. Krakowski, Kahn mit 2000 Zentner diverſen Gütern 
von Danzig nach Thorn; R. Krüger, Kahn leer von 
Danzig nach Thorn. — Abgefahren ſind die Schiffer: 
J. Oſinski, Kahn leer von Schwetz nach Polen; J. Kunz, 
Kahn leer von Schwetz nach Polen; F. Kuminski, Kahn 
leer von Schwetz nach Polen; G. Andrzyk, Kahn leer 
von Schwetz nach Polen; C. Arendt, Kahn leer von 
Thorn nach Polen; J. Kreß, Kahn leer von Thorn nach 
Polen; F. Lewandowski, Kahn leer von Thorn nach 
Polen. 


2 ———————————— — 
Verantwortl. Redakteur: Friedrich Kretschmer in Thorn. 
. — —— 


Joubert iſt geſtern Abend 11½ Uhr infolge r Banknoten 216,05 | 21900 
eines 5 Magenleidens geſtorben. Pretoria iſt von Dae ee 84.25 84.40 
tiefſter Trauer erfüllt um den Verluſt eines | Preuß. Konſols 3 pct. 86,50 36,40 
wahren Patrioten, eines tapferen Generals und | Preuß. Konſols 3¼ pCt. 96,10 96,10 
Ehrenmannes. Preuß. Konſols 3 ½ pCt. abg. 96,00 96,00 
d : Reichsanl. 3 pt 80,30 86,25 
London, 28. März. Dem „Reuterſchen Deutſche Reichsank. 2 pet. i ' „ 
ç 7 u ; > u 8 Deutſche Reichsanl. 3 Ja pCt. 96,00 95,80 
Bureau“ wird aus Lourenzo Marques vom 26. | Weſtpr. Pfdbrf. 3 pet. neul. II. 83,40 83,40 
März gemeldet: Die Johannesburger „Diggers] do. „ 3½ pt. do. 93,60 93,95 
News“ melden, das Kriegsamt in Pretoria habe Poſener Pfandbriefe 9 pe: 190.40 10050 
Nachrichten vom 21. März erhalten. Hiernach Polt. Pfandbriefe 4 pet. 97.60 = 
ſeien die Generale Grobler und Olivier, welche] Türk. Anleihe O. 2 27.20 27,15 
kürzlich von Norwalspont und Stromberg in der Italien Rente 4 pCt. 94,50 94,50 
Nähe von Thabanchu angekommen waren, ge- Se m 9 911 1 19750 197 50 
nügend nach dem Norden vorgerückt, um der Gre Let Straßenbahn⸗Atiien 23010 | 232,0 
Sorge, daß fie abgeſchnitten werden könnten, Harpener Vergw.⸗Akt. 236,20 236,25 
enthoben zu fein. Man erwartet, daß die Truppen, Nordd. Kreditanſtalt⸗Attien 125,00 125,00 
welche alle den ſüdlichen Theil des Freiſtaats Wee 5 t Bo 905 En 
verließen, 7 demnächſt in Winburg ankommen Spiritus: Loko m. 70 M. St. 48,80 48,50 
werden. In einigen Tagen werden die Generale 


ſich mit dem General Dewet 


Ein Lehrling 


han Leiser & Co. 
Ein unverheiratheter 


Hausknecht 


Wechſel Diskont 5½ pCt., 


2 Klempnergeſellen 


für dauernde Beſchäftigung ſtellt ſo⸗ 
fort ein 
Moritz Kleinert, Klempnermeiſter, 
Inowrazlaw. 


Goldene Damenuhr 


mit geripptem Rand, Nr. 10 654, vom 
kann am 1. April er. eintreten Altſtädt. bis Neuſtädt. Markt verloren 
. Meyer Nachf., gegangen. Gegen Belohnung abzu⸗ 
geben bei H. Loerke, Uhrmacher. 


Lombard ⸗Zinsfuß 6 ¼ pet. 


Guter Klavier-Unterricht 


wird billig ertheilt, auch außer dem 
Hauſe Culmerſtraße 28, II, rechts. 


Kräftiger Arbeitsburſche 


kann ſofort eintreten bei 
Gebr. Rosenbaum. 


Eine Aufwärterin 


Hermann Friedländer. Coppernieusſtraße. 


3 eie 


Der pr 


Königsberg i. Pr. e 


Passiva. 


Norddeutsche Creditanstalt, 
__Bilanz-Conto 1899. 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das in Thorn auf 


Activa. 


der Neuſtadt, Strobandſtraße | 

Nr. 15 und Bacheſtraße Nr. 14 ; Mk. Pf. Be MT 

befegene, im Grundbuche von An Actien-Capital-Conto Per Actien-Capital-Oonto, . ... < < J [10000000 

Thorn Neustadt Blatt 20 — am 15. Januar und 1. April 1900 fällige Rest- % Greditanen:. esse ee en Nee 7639505 

Grundſteuerbuch Nr. 435 — zur zahlungen auf Mk. 2000000 . . . | 1464500 | — „„ Depositen-Oonton em un ae nee ne 7210298 

Zeit der Eintragung des Ber- „ e aar Se u ae 705737 |82 Davon Mk. 3972300 mit längeren Kündigungs- 

ſteigerungsvermerkes auf die „ Bestand an deutschen und ausländischen Wechseln | 9266134 04 fristen, 

Namen: 5 „ Vorschüsse gegen börsengängige Effecten. . . . | 4706707 22 „ Tratten-Conto . REN s ir an AORA 

1. des Bäckermeiſters Friedrich „ Debitoren „ ente, nn le aeg 
Andreas Schütze, BEE Guthaben bei Banken und Hypotheken-Oonto ou em... 3282007 

2. des Bäckermeiſters Hugo Bankiers Mk. 636801,78 „ Pensions- u. Unterstützungs-Fonds der Angestellten 32316 
Schütze, . gedeckte „ 5924 903,58 „ Reservefonds- Conte 500000 

3. der Ehefrau des Zeugfeldwebels ungedeckte v. 248797725“ 9349682 93 „ Reservefonds-Conto IilIlIlIlr. 60000 
(jetzt Zeughauptmanns) jehner „ Aval-Conto . EOE Sr TE 1440950 | — „ Deleredere-Oonto . . „en. nun. 50.000 
Ida geb. Schütze, ; „ Effecten-Conto 5 Agio. Steuer, reservirt V 18000 

4. der Ehefrau des Förſters Staats-, Provinzial, Communal- 5 Dividenden-Conto (rückständige Dividenden) 795 
Wagner Bertha geb. Schütze, papiere und Pfandbriefe Mk. 422699, — „Gewinn en. E Lo Led 

5. der Clara (jetzt verehelichten Andere festverzinsliche Papiere „ 175949,40 \ . FR 

Hoenes) Schütze, 647 Dividenden papiere „ 442696590 1025614 30 . 

6. Ae n e „ Betheiligung bei der Königsberger Immobilien- u. . 

e Grundſtück Bau-Gesellschaft und der Norddeutschen In- 5 
Ba e dustrie Gesellschaft 750725 — 


a) Wohnhaus nebſt 2 Seitenge⸗ 
bäuden und Hofraum, 

p) Stall und Speicher rechts 

e) Stall und Speicher links, 

d) Hinterhaus, Bacheſtraße 14 
mit 2 Seitengebäuden 


am 19. Mai 1000, 


Consortial-Betheili gungen 569090 21 
Betheiligungen bei verschiedenen Unternehmungen 245532 35 
Hypothekenforderungen . 0 26775680 
Tabiin oomo. O a e i -| 677610 |59 


„ Mobilien-Conto 63666 92 . ;;; ͤ | 
N 2 [30533708118 [30533708 [18 


— 


vormittags 10 Uhr 2 | 
durch das An ei Debet Gewinn- und Verlust-Conto 1899. $ Credit 
— an der Gerichtäftelle — Bim- | LT ñ ñ ʃ&⁊?!)!) sd 8 JJꝙ ̃—Vv a a E 
mer Nr. 22 verſteigert werden. ; Mk. Ef | ; ; Mk. 
Das Grundſtück hat einen jähr⸗ An Handlungs - Unkosten inel. Salaire, Steuern etc. a Per Vortrag aus 189ß?,½ĩĩͥ e 73812 
lichen Nutzungswerth von 5385 sämmtlicher Niederlassungen . RE 430267 |50 Gewinn auf: z 
Mark. JJ 8 3 99 „ Markwechsel Goll ! 590069 
Thorn, den 14. März 1900. 472035 49 „ Devisen Gonto 8 71460 
Königliches Amtsgericht. „ Gewinn-Ueberschuss . . . . Mk. 1151 479,01 % Zinsen , er ee 
e Ab Abschreibung: 5 5 15 100 a JJ DENN oe 178163 | 17 
De | ano a o a 79652 | 
Belannima ung. auf Immobilien Mk. 22610,59 „ 19 on i . 
Gemäß ulmachung vom „Mobilien „ 33666,92 „ 5627751 56277 51 5 0 88 ne f e S ee 111249 
24. 2. 1900 kan Gavi 2727277 00O „ Consortial- und Betheiligungs-Conto . . . . .| 146051 
14, 3. 1900 beträgt vom 1. April d. J: 2 ee J ee | „ Immobilien Intraden-Conto . 2°... u. 12527 
b bis auf Weiteres der Preis für 8 8 8 8 — E 
ee ee rien, Delcredere Conto. < = .. Mk. 150000; 
und Kellergas 12 Pf., bei letzterem ens 60000,.— N 
jedoch nur im Falle eines jährlichen Pensions- u. Unterstützungsfonds 2 
Verbrauches von mindeſtens 1000 der Angestellten 25000. 
8 Vertragsmässige Tantiemen „ 145 533,29 | 


Thorn, den 28. März 1900. 
Der Magiſtrat. 


8½ 9% Dividende: (ee 
auf Mk. 6000000 für 1 en) 2 595000 | 


ms Ai mage JAN i EN 3 ZUUUVUVG p o 7 
e eee Tantisme des Aufsichtsraths‘. 2 0638887 2 
barten jue Beit au 6 900 aus. ; Mk. 936172,16 | se 
Thorn, den 27. März : Gewinn- VortragaufneueRechnung „ 159029,34 4 > 
u Der Sparfafienvorftand. XI. 109520150. | 
Oeffentliche f | 1623514 |50 2 e 
Ie wang safe i Königsberg, den 31. December 1899. 
onnabend, 31. März 1900 = 
0 ln NN, Norddeutsche Creditanstalt, 4 
we sopha mit buntem Piiljde| __Die Dividende für das Geschäftsjahr 1899 mit 81], | | 
opi ungen Plüſch⸗ 5 ie Dividende für c > ahr 2 Io i ji í Pr: 
1 Sop 1 5 Großes Lager Schützenhaus⸗Thegterg 


öffentlich“ meiſtbietend gegen gleich 55 z 7 i 3 5 ad N 2 
oae eee IM 85 pro Stück für die Actien Nr. 1 his 6000 in fertig gerahmien n | ter 


regol m Ziom. |M, 42,50 „ „ „ „ Nr, 6001 bis 8000 dern, Naussegen, Photographie- Gnfewbles, 


Heiligegeiitwaße 18, 1. |Gastspiel des Frl. Sylvia von, 


gelangt in Königsberg i. Pr., Danzig, Stettin, Elbing und Ständern, Sowie Spiegeln £inkowska 


Thorn bei unseren Kassen Freitag, den 30. mürz 


. 25 RA 28 EL z 
Auction i in Berlin bei ser Broslener Diseonto-Bank, empfiehlt zu den billigſten Pii s Hell au g gene aa 45 
bei der Nationalbank für Deutse | R 1 
s , land, ; ; Brückenstrasse. 7 | der Zigeunerbaron. 
Freitag, den 30. d Mts. „ Breslau bei der Breslauer Disconto-Bank, 8 Operette in 3 Akten von Joh. Strauß 
: Preiſe der Plätze: 


bei dem Bankhause daceb Lan- 


und die folgenden Tage 
dau Nachi., 


werden die 


. Im Vorverkauf in der Cigarren 
handlung des Hrn. O. Herrmann 


Beſtbeſtände „ Hamburg bei dem Bankhause L. Behrens 553 Ecke Vade- u. Eliſabethſtr.: Sperrſt 
e i & Söhne, T e 411,60 ME, 1. Plat 1 Mt, Saalpla 
Max Cohn'ſchen Concursmasse „ Frankfurt a. M. bei der Deutschen Effekten- und JA F 80 e e Sperrſt 
gehörenden Wechselbank, 30 l prag 75 , Galie 20 BH =. 
Galanterie- Glas- ij „ Karlsruhe bei dem Bankhause Straus & Go., |f $ P Dutenbb iets: le 
i 5 1 „ Posen bei der Ostbank für Handel & I. Platz 10 Mt. bei Herrn Feyerabend 
Porzellanwaaren dewerbe = Ji Pferde-Loose a E Bene 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich Segen Auslieferung des Dividendenscheins Nr. 3 zur Aus- 
195 Bezahlung verſteigert werden im | zahlung. 
rüheren Geſchäftslokale des Herrn 55 A 1 . 

Königsberg i. Pr., den 26. März 1900. 


A. Petersilge, Breiteſtraße 23. 
Norddeutsche Creditanstalt. 


II Loos 10M, Sr ae 
$ é = Hauptgewinne: 6 

x Aspännige Equipage, z 
3 zweispännige Bonipagen 

i Ispännige Equipage, Originalflacons zu 10 Literfl. 


4 Reit- u. i Tafeleſſig in den Sorten naturel 

f 4 Wagon- Pierde. 1 1 1 Mk, a lestragon § 
os 5 Pf, aux fines herbes 
Die 51 Pferde 1 Mk, 50 Pig. 

werden am 26. u. 27, April auf dem In Thorn echt zu haben bei 


Luxus- Pferdemarkt angekauft. 
| Fernere Gew.: 5 Fahrräder, Anders & Co., 
S. Simon, 


WAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAR ö 
> 


Eine renommirte deutsche 


2 Nagel-Versicherung in Russland! 


werden geſchmackvoll zu den billigſten 
Preiſen eingerahmt. 


Die Bilderrahmenfabrik von 
Julius Hell, 
Brückenstraßse. 


Darlehen auf Schuldschein 


Porz. alte abgelagerie Wein; 3 
div. Liqueure, Honig, Conject a 
4 u. leicht verwerthbare Gewinne, i zeitig aufzugeb 
Š zusammen 2257 Gewinne i. W. v. M. Ko i i 55 % 
$ si 5 A pezynski, ` & 
> Nagel Ver cherungs Gesellschaft “35000 4 Hugo Eromin, M. Silbermann,- 
sucht zur Vergrösserung ihres h ser Carl Sackriss. 2 
russischen Geschäfts Loose überall zu haben u. bei Aeta 
A sicherungs-Abschlüssen gegen hohe Bezüge. A j 
. l Gefl. Offerten mit Darlegung der bezügl. geschäftlichen Loose in Thorn bei: C. Dombrowski |- Mädchenſchule Noder. Alle Erempt el 
od. Wechſel,ſowie Credit u. Hypotheken Verhaltnisse und Referenzen unter K. 75 in die Gechäfts- D” Walter Lambeck, keir Drawert. NES Abends an Paſſionsandacht. | gabe ea halten einen Yoga 
Suchende erhalt, jof. geeignete Angebote stelle d. Bl. Spangel. e W PB, fosy Ermäbrungsfrag en 


empfehle 
2 Silberbesteckkasten je1000.%, zu billigſten Preiſen. 
P. Begdon, ; 
> mit Personen resp. Firmen in Verbindung zu treten, die u fe General-Debit: Bankgeschäft f mro 150, OG Go Eia N | N hri ten 
regelmässigem persönlichem Verkehr mit den russischen j Lud Müller & Co Kirchliche Nachrichten sen AROJ 100 falle. 
Š 8 TXIS +. . 8 anda h 

d. C A. Welter, Nahebrücke, Kreuznach. übte Schneideri iehlt fiyd i 16. 3 die 
20 Pf. für Rückantwort iſt beizufügen. BVVVVUVV AAAA AAAA NV 1 d. es. hr h Sarip AR ke Heuer A So 1 15 


Sämmtl, Golonialwaaren, 
Werth u. noch viele werthpolle A SELOR y Beſtellungen auf Bisquits bitte recht⸗ í 
<A Landwirthen etc. stehen, zwecks Herbeiführung vonHagel-Ver- 
Berlin, Breitestr. s. Freitag, den 30. März. | Sonnabend Borm. 10% Uhe: 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. 9. Th 


ihr die Nachricht, daß ſie infolge dieſes Duell- 


Beilage zu No. 75 


der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Freitag, den 30. März 1900. 


bisheriges Leben war Dank Eurer Fürſorge und 
Güte ein ſolches, wie es wenigen Bevorzugten 
beſchieden ſein mag! Nicht um alles in der 
Welt hätte ich anderswo als bei Euch aufwachſen 
mögen.“ 

Frau Weichert drückte in freudiger Aufwallung 
dankbar die Hand Luiſens. 

„Und Du haſt niemals Deine rechte Mutter 
vermißt?“ fragte ſie dann zaghaft. „Du haſt 
Dich niemals gegrämt, nur ein „Pflegekind“ zu 
heißen?“ 

„Ich hieß wohl ſo bei anderen,“ ſagte Luiſe 
im Tone warmer Zärtlichkeit, „bei Euch war 
ich es nicht; Du, mein Mütterchen, haſt ſtets 
eine ſo verſchwenderiſche Fülle herzlicher Liebe 
über mich ausgegoſſen, daß mir nie der Gedanke 
gekommen iſt, daß eine wirkliche Mutter anders 
zu ihrem Kinde fein könnte, als Du ſtets zu mir 
warſt!“ 

Frau Weichert legte nun den Arm um Luiſe 
und zog ſie an ſich. 

„Aber Deine rechte Mutter, Luiſe,“ ſagte ſie, 
entſchloſſen, „welche ebenfalls gerechten Anſpruch 
auf Deine Liebe hat, lebt in unſerer Nähe. Das 
heißt, ſie hat vielleicht nur noch kurze Zeit zu 
leben und wünſcht vor ihrem Tode noch einmal 
ihr Kind zu umarmen. Ich ſelbſt, Luiſe, habe 
bis vor kurzer Zeit keine Ahnung davon gehabt, 
daß Deine Mutter als eine arme Witwe, die ihr 
Brot kärglich mit Handarbeiten verdiente, viele, 
viele Jahre in unſerer nächſten Nähe gewohnt 
hat. Du biſt noch nicht eingeweiht, Kind, in 
unſere Familiengeſchichte; ich will Dich in Kürze 
über Dein Herkommen unterrichten. Bisher 
hielteſt Du Dich für eine arme Verwandte aus 
meiner Familie, ſo hatte ich wenigſtens auf 
Deine Fragen Dich belehrt! Du warſt jedoch 
in einem Irrtum befangen! Du biſt das Kind 
der Schweſter meines Mannes, die eines Fehl⸗ 
trittes wegen aus der Familie verſtoßen wurde. 
Durch einen Zufall fand ich Dich in einem 
Winkel der Erde. Deine Mutter wurde für tot 
gehalten, bis ſie vor einiger Zeit wieder auf⸗ 
tauchte, jedoch aus Edelmut darauf verzichtete, 
ihre Mutterrechte auf Dich geltend zu machen. 
Nun ſie ſich dem Tode nahe fühlt, hegt ſie jedoch 


Herz zu drücken. Ich habe eine ſo unendliche 
Sehnſucht in mir, ich möchte, daß Luiſe wenigſtens 
einmal mich mit dem ſüßen Namen „Mutter“ 
ruft. Auf dieſes Glück habe ich ja ſo lange 
verzichtet; vielleicht iſt nun geſühnt, was ich dem 
Kinde einſt angethan, indem ich ihm die Mutter 
entzogen. Bevor ich ſterbe, möchte ich Luiſe als 
Tochter umarmen! Willſt Du mir dieſe Bitte 
gewähren und — Deine Luiſe“ — hier flog ein 
ſchmerzliches Lächeln über die blaſſen Züge der 
Kranken — „hierauf vorbereiten?“ 

Da brach Frau Weichert in Thränen aus. 
Es erſchien ihr jetzt ſo egoiſtiſch, daß ſie dieſer 
Mutter ſo lange ein Recht vorenthalten, daß doch 
dieſer allein zukam. Sie bat Amalie um Ver⸗ 
zeihung für dieſen Egoismus und verſprach, noch 
heute Luiſe in das Geheimnis einzuweihen. 

Da Magda nun zurückkehrte, ſo verabſchiedete 
ſich Frau Weichert. Noch einmal, als ſie Amalie 
die Hand reichte, bekräftigte fie durch einen be- 
zeichnenden Blick das gegebene Verſprechen. — 

Mit würdigem Ernſt trat Frau Weichert nach 
einer Stunde aus dem Arbeitszimmer ihres 
Sohnes. Sie hatte Hugo darüber informiert, wer 
die Wittwe ſei und welches erſchütternde Ereignis 
nun wieder bevorſtehe. 

Auch Hugo war tief bewegt und mit Schmerz 
gedachte er des Kummers, dem Luiſe nun neuer⸗ 
dings ausgeſetzt ſein ſollte. 

Von ihrem Sohn begab ſich Frau Weichert 
zu Luiſe, die grübelnd in ihrem Zimmer ſaß. 
Sie wandte kaum den Kopf, als ihre Pflegemutter 
eintrat, ſo ſehr wurde ſie von trüben Gedanken 
in Anſpruch genommen. Frau Weichert ergriff 
Luiſens Hände und blickte ihr liebevoll in das 
Geſicht. 

„Noch immer überläßt Du Dich dem Trib- 
ſinn ſo ausſchließlich, daß ich davor zittere, Dich 
ſchon wieder durch eine erſchütternde Nachricht in 
Aufregung zu verſetzen. Luiſe, mein ſüßes Herz, 
wirſt Du ftar? genug fein, um ruhig zu ertragen, 
was ich Dir heute ſagen muß, ja, was eigentlich 
meine Pflicht geweſen wäre, Dir längſt zu ent⸗ 
decken?“ 2 

Mit ängſtlichem Ausdruck, blickte Luiſe zu 
ihrer Pflegemutter auf. Die empfindſame Seele 
des jungen Mädchens erzitterte noch von dem 
entſetzlichen Eindruck, den der jähe Tod des armen 
Schubert auf ihr Gemüt gemacht, und nun ſollte 
fie fih ſchon wieder wappnen, um einen neuen 
Schlag ertragen zu können! 

Luiſens Leben hatte bis vor kurzem einem leiſe 
und ruhig dahinfließenden Bache geglichen, deſſen 
gleichmäßigen Lauf nichts gehemmt. Unglück, 
Kummer, Gram und Sorgen waren für das ver- 
wöhnte Kind des Reichtums ein unbekannter 
Begriff. Und nun wurde der ruhige Fluß ihres 
Lebens plötzlich in ſeinen Untiefen aufgewühlt! 

Was war nicht alles in verhältnismäßig 
kurzer Zeit auf ſie eingeſtürmt! 

Der erſte große Schmerz, der ihren zarten, 
des Leidens ungewohnten Körper niedergebeugt, 
war Hugos Heirat mit Ada geweſen. Sie hatte 
geglaubt, ſterben zu müſſen, als der Geliebte ihres 
Herzens jene Fremde zur Frau genommen und 
dieſer den erſten Platz neben fich augewieſen. 
Sie hatte ſcheinbar überwunden und entſagt; fie 
hatte ſich ſogar geopfert, um den Frieden ſeiner 
Ehe zu erhalten — ſie hatte ſich einem anderen 
verlobt! : 

Da ſtreifte fie das Geſchick für ihren frevent- 
lichen Uebermut, mit dem ſie, den heiligſten Ge⸗ 
fühlen ſpottend, eine Vernunftehe ohne Liebe 
ſchließen wollte. Der brave Mann, der in ihr 
ſein alles, ſein Lebensglück geſehen und für deſſen 
Liebe und Zärtlichkeit ſie als ſchwache Gegen— 
gabe nur Hochachtung hatte, er ſtarb für ſie 
durch Mörderhand! Bis zum letzten Atemzuge 
hatte er ſeine grenzenloſe Liebe zu ihr bewieſen. 
Und ſie — ſie konnte ihn nicht einmal beweinen! 

Sie beweinte nur das traurige Geſchick, dem 
er zum Opfer gefallen; der Schatten des Toten 
war in ihrer Erinnerung verblieben. 

Und jetzt folte ſchon wieder ein Ereignis 
ihrer harren, welches tief in ihr Leben eingreifen 
ſollte! Was konnte es jetzt noch Erſchütterndes für 
ſie geben? 

„Vor allem, Luiſe,“ ſagte Frau Weichert 
ſchonend, nachdem fie fich neben diefe geſetzt und ihre 
Hände in der ihrigen hielt, „beantworte mir eine 
Frage: Haſt Du Dich in unſerer Umgebung, in 
unſerer Familie je unglücklich oder unbehaglich 


Roman von 


72) 

Wartenegg hatte gehofft, daß Helene noch jo 
viel für ihn empfinden würde, um eine Kaution 
für ihn zu ſtellen, damit man ihn vorläufig auf 
freiem Fuße laſſe. Statt deſſen erhielt er von 


ſtandals, durch welchen er die öffentliche Meinung 
gegen ſich aufgebracht, darauf verzichte, ihr Ge⸗ 
ſchick mit dem ſeinen zu verknüpfen. Ihr Ruf 
ſei ihr zu koſtbar, um ihn durch eine Ver⸗ 
bindung mit einem ſo händelſüchtigen Menſchen, 
der vor keiner That zurückſchrecke, auf das Spiel 
zu ſetzen. 

Der alte Baron, müde das ewigen Aergers 
über den leichtſinnigen Sohn, überließ dieſen 
vollſtändig ſeinem wohlverdienten Schickſal. 
Mochte der Sohn während der fünfjährigen 
Feſtungshaft, welche man ihm zudiktieren würde, 
über ſein unwürdiges Leben nachdenken. 

Als Ada erfuhr, daß ihr Bruder den Aſſeſſor 
von Schubert erſchoſſen habe und Luiſe alfo 
dadurch frei fei, hatte ein bitteres Lächeln verraten, 
welche Gedanken in ihr aufſtiegen. Der eigene 
Bruder hatte die letzte Hand angelegt, um der 
Schweſter den Weg zu ihrem Gatten auf ewig 
zu verſperren. 

Inzwiſchen war langſam und unmerklich bei 
den Webers jenes Geſpenſt herangeſchlichen, welches 
ſeine Krallen ausſtreckt nach Alt und Jung, nach 
Arm und Reich und vor dem es kein Entrinnen 
giebt: der Zug des Todes. Es ſollte ſich ihm 
wieder ein Menſchenleben anſchließen. 

Die Glocke des grauſamen Schnitters ertönte 
unaufhörlich. Die Geſundheit der von ſo herben 
Schickfalsſchlägen betroffenen Wittwe Weber war 
in ihren Grundfeſten erſchüttert. Der Schreck, 
über die furchtbare Nachricht, daß ihre Nichte, 
über deren Leben ſie bisher ſo ſorgfältig gewacht, 
einen Selbſtmordverſuch gemacht, hatte die alte 
Frau zu tief getroffen. Dann hatte die Kranken⸗ 
pflege (Magda hatte wochenlang das Bett hüten 
müſſen) ebenfalls zerſtörend auf die ſchwächliche 
Geſundheit Amaliens gewirkt. 

Und als Frau Sophie Weichert, aus dem 
Bade zurückgekehrt, ihrer Schwägerin wieder den 
erſten Beſuch abſtattete, fand ſie dieſelbe hohl⸗ 
äugig und zum Skelett abgemagert wieder. Frau 
Weichert hatte fih bei dieſem Anblick der Thränen 
nicht erwehren können und liebreich und mit zarter 
Sorgfalt beſchäftigte ſie ſich ausſchließlich mit 
der Pflege der Kranken. Sie wußte, daß die 
Schweſter ihres Gatten jetzt nur noch ein Gaſt 
auf Erden ſei, der jeden Augenblick von hinnen 
gehen könne. Es war ein Herzleiden zu den 
übrigen getreten, gegen welches bekanntlich alle 
Kunſt der Aerzte vergeblich angewandt wird. 
Das hatte auch der Sanitätsrat zu Frau 
Weichert geſagt und diefe fühlte ſich nun doch 
ſehr beunruhigt und ratlos bezüglich Luiſens. 

Was ſollte ſie thun? Konnte ſie Amalie von 
der Welt ſcheiden laffe, ohne dem Kinde derſelben 
geſagt zu haben: „Siehe, das iſt Deine Mutter!“ 

Und wiederum vermochte ſie nicht in ſo un⸗ 
zarter Weiſe die Kranke an ihr nahe bevorſtehendes 
Ende zu erinnern, indem ſie dieſes Thema ihr 
gegenüber erwähnt hätte. 

Da ſagte eines Nachmittags — Magda hatte 
mit Fritz auf Wunſch der Kranken einen Spazier⸗ 
gang unternommen und die beiden Schwägerinnen 
befanden ſich allein, — Frau Weber zu Sophie 
Weichert: „Ich fühle es recht ſehr, Sophie, wie 
ſchnell es mit mir bergab geht. Das Herz macht 
mir zu viel zu ſchaffen und ich kenne genau das 
Ende von derartigen Leiden.“ 

Frau Weichert verſuchte es, ihr dieſe trüben 
Gedanken auszureden, aber Amalie ſchüttelte ſanft 
den Kopfkund fügte fih ergebungsvoll in ein 
unabwendbares Geſchick. 

„Nein, nein Sophie,“ ſagte ſie, „verſuche 
nicht, mich zu täuſchen! Es ift beffer, wenn wir 
ruhig und gefaßt dem Unvermeidlichen entgegen⸗ 
ſehen, und ich muß Dir offen geſtehen, mir wird 
das Scheiden nicht ſo ſchwer. Wer ſo viel ge⸗ 
litten wie ich, verlernt es; die Welt als ein 
Eden zu betrachten, iu dem man unqausgeſetzt 
weilen möchte. Ich bin recht müde des Kampfes 
und ſehne mich nach Ruhe! Nun, da ich Luiſe 
gut und in glücklichen Verhältniſſen, auch Magda 
verſorgt weiß, wird es mir leicht zu ſterben. 
Kann ich doch über das Geſchick derer beruhigt 
ſein, die ich fo innig liebe und nun hier zu⸗ gefühlt? Hätteſt Du gewünſcht, in einer anderen 
rücklaſſen muß. Umgebung, unter anderen Menſchen aufgewachſen 

Ein ſchwerer, etwas gepreßter Seufzer entrang | zu ſein?“ - 
ſich der Bruſt Amaliens. „Aber Herzensmama,“ rief Luiſe erſtaunt, 

„Du wirft es jetzt vielleicht erklärlich finden, | „wie kannſt Du nur überhaupt eine ſolche Frage 
Sophie,“ fuhr fie nach einer kleinen Pauſe fort, ſtellen! Meine Kindheit, überhaupt mein ganzes 


umarmen zu können. Wirſt Du Dich fähig 
fühlen Luiſe, an das Sterbebett Deiner Mutter 
zu treten, und nachdem Du dieſelbe zum erſten 
Mal ſeit Deiner Kindheit wiedergeſehen, einen 
Abſchied für ewig von ihr zu nehmen? Willſt 
Du mich begleiten zu der Schweſter meines ver- 
ſtorbenen Mannes, die auch Dir unter dem Namen 
Witwe Weber bekannt iſt?“ 

Hatten Luiſens Züge anfangs den Stempel 
des Staunens getragen, ſo lag jetzt ein Hauch 
unendlicher Wehmut in demſelben. Thränen 
füllten ihre Augen, und ihr Herz gedachte mit- 
leidvoll des vielen Grames und der Sorgen, 
mit denen ihre arme Mutter gekämpft, während 
fie ſelbſt im Ueberfluß und im Reichtum gelebt. 

Frau Weichert ließ Luiſe ihren Schmerz aus⸗ 
weinen und kein egoiſtiſches Gefühl ließ ſie dieſe 
Thränen der armen Amalie mißgönnen. Der 
Schmerz. des Kindes, das feine Mutter, kaum 
gefunden, wieder verlieren ſoll, war gewiß be- 
rechtigt. 

Still und unbemerkt ſchlich ſich Frau Weichert 
von dannen. ; 

Worte waren hier überflüſſig. 

Der Todesengel hatte ſeine Fittiche ſchon 
ausgebreitet, um die Seele Amalie Webers hin⸗ 
wegzutragen in jene lichten Höhen, wo allein 
Friede zu finden iſt. 

Eine faſt ſchauerliche Stille herrſchte in dem 
Zimmer, wo die Kranke die endliche Erlöſung 
von allem herben Weh, welches ihr ja ſo reichlich 
zu teil geworden, erwartete. ; 

Mitunter wurde dieſe Stille nur durch das 
ſchluchzende Weinen Magdas unterbrochen, die 
am Fußende des Bettes knieend, in dem die 
Tante lag, den Kopf auf deren Lager gelegt und 
das Geſicht in ihren Händen geborgen hatte. 
Fritz ſtand mit düſterer, feierlicher Miene neben 
ſeiner Braut. Tiefe Reue hatte Magda erfaßt, 
tiefe Reue über ihr trotziges Davongehen und 
über den letzten finſteren Schritt, mit dem ſie, 
wie ſie glaubte, der Tante den Todesſtoß gegeben. 
Mit ſchmerzlich zuckenden Lippen ſtand der alte 
Klein gebeugt neben Amalie, deren Hände mit 
der allen Sterbenden eigenen Haſt und Unruhe 
auf der Decke ihres Bettes hin und her irrten. 

Sie hatte ſchon zu wiederholten Malen ge— 
fragt, wie ſpät es fe. Und je mehr die Zeit 
vorſchritt, deſto unruhiger und ängſtlicher ſandte 
ſie ihre matten Blicke umher. ` 

Endlich wurde ein leiſes Klopfen hörbar, und 
Klein, welcher gegangen war, um zu öffnen führte, 
gleich darauf ſeine Schweſter, Sophie Weichert, 


— namen — m msn 


und Luiſe herein. Es war ganz plötzlich jo 
ſchlimm mit der Kranken geworden und man 
hatte durch einen Boten die Beiden herbeiholen 
laſſen. 

Schluchzend warf fH Luiſe über ihre Mntter, 
welche die Arme um ſie ſchlang, und mit aller 
Kraft, welche ihr noch zu Gebote ſtand, das ſo 
lange entbehrte, geliebte Kind an ſich preßte. 

„Mutter, liebe Mutter!“ flüſterte Luiſe mit 
thränenerſtickter Stimme, die fait erkalteten Lippen 
Amaliens immer und immer wieder küſſend. 

Mit einem flehenden Ausdruck richteten ſich 
die Augen der Kranken auf Luiſe und zugleich 


wies ſie mit der Hand auf Magda. 


„Sie iſt Deine Schweſter, Luiſe!“ ſagte ſie 


leiſe, obgleich ihr das Sprechen ſchwer wurde, 


„ich bin keine Mutter Magdas, aber Dein Vater 


war auch der ihrige. Liebe ſie ſo, wie ich ſie 
bisher geliebt habe.“ 


Weinend hielten die beiden äußerlich ſo ver⸗ 


ſchiedenen Mädchengeſtalten, welche durch Bande 
des Blutes verbunden waren, ſich umſchlungen. 


Einige Minuten darauf erfüllte lautes, herz⸗ 


brechendes Schluchzen den Raum. 


Und ein Herz, das einſt heiß und leiden⸗ 


ſchaftlich geliebt, hatte für immer aufgehört zu 
ſchlagen. 


* 


* 
Aus Malice hatte Frau Hilda Levy wieder 


eine neue Wohnung in unmittelbarer Nähe des 
Weichert'ſchen Hauſes genommen. Sie konnte von 
den Fenſtern aus direkt in die ihr gegenüber⸗ 
liegenden Fenſter der Weichertſchen Wohnung 
hineinſehen. Aber zu Hildas größtem Aerger 
war es ihr noch niemals geglückt, eins oder das 
andere von der Familie zu erblicken, obwohl wie 
ſie wußte, dieſelbe längſt von ihrer Badereiſe 
zurückgekehrt war. Es erſchien da drüben alles 
ſo unheimlich ſtill, die Geſellſchaftsräume wurden 
niemals erleuchtet. 


Und Hilda, welche aus Zeitungsnotizen die 


Duellaffaire kannte, wunderte ſich, daß der Tod 
des Aſſeſſors von Schubert einen ſo tiefen Eindruck 
auf die Braut und deren Familie gemacht, daß 
man ſich von allem geſellſchaftlichen Verkehr zurück⸗ 


den ſehnſüchtigen Wunſch, Dich einmal als Tochter 50 


Q. 
Endlich hatte Frau Levy einmal die Zeit 


zum Spionieren richtig abgepaßt. Sie ſaß mit 
Lektüre beſchäftigt am Fenſter ihres Wohnzimmers, 
als ſie die Equipage der Weicherts vor dem Hauſe 
halten ſah. „Alſo die Herrſchaften fahren aus“, 
dachte Hilda und blickte geſpannt hinüber. 


Gleich darauf traten drei Damen, alle in 


tiefer Trauer, aus dem Hauſe und nahmen im 
Wagen Platz. Ein Diener reichte ihnen einige 
wundervolle Cypreſſenkränze, und Hilda ſchloß 
daraus, daß die Damen zu einem Begräbnis zu 
fahren gedächten. Sie ſetzte ihr Pincenez auf, um 
ſchärfer ſehen zu können, dann ſchüttelte ſie den 
Kopf. Sie hakte im Wagen Frau Sophie Weichert 
und Luiſe erkannt. Wer aber die dritte Dame 
ſein könne, darüber zerbrach ſie ſich vergeblich den 
Kopf; nur daß es Frau Ada Weichert, geborene 
von Wartenegg, nicht war, das unterlag keinem 
Zweifel. 


Auch Doktor phil. Levy, welcher von einem 


Geſchäftsgange ſoeben nach Hauſe zurückkehrte, 
war dieſer Equipage begegnet und er hatte die 
Inſaſſen derſelben mit dreiſten Blicken gemuſtert. 


Er hatte geglaubt, ſeinen Augen nicht trauen zu 
dürfen, als er in der dritten Dame Magda er- 
kannte, die mit einer ſo vornehmen Miene an 


ihm vorbeiſah, als ſtehe ſie vollſtändig mit der 


Mutter eines Millionärs und mit deſſen Schweſter 
auf gleicher Stufe. 

Levy, dem nichts in der Welt imponierte, 
auf deſſen Blaſiertheit in den ſelteſten Fällen 
irgend etwas Eindruck zu machen vermochte, war 
erſtaunt, und dieſes Problem zu löſen erſchien 
ihm intereſſant. Wie kam die arme Arbeiterin 
plötzlich als Gleichberechtigte in eine herrſchaft⸗ 
liche Equipage, an die Seite zweier Damen, 
welcher zur beſten Berliner Geſellſchaft gehörten? 
Auch er ging kopfſchüttelnd nach ſeiner Wohnung; 
doch als er dieſelbe betrat, hatte ein anderes Er⸗ 
eignis, welches ihn aufzuregen im Stande war 
und das vorher ſeine Gedanken beſchäftigt, dieſen 
flüchtigen Eindruck wieder verwiſcht. 

Als er in das Wohnzimmer eintrat, ſagte er 
brüsk, ohne ſeine Frau durch eine Andeutung 
vorzubereiten: „Heute morgen um ſieben Uhr iſt 
Prinz Erwin von Hartenſtein plötzlich an einem 
Herzſchlage geſtorben! Vorher kam eine Depeſche, 
gerade als ich dort anweſend war, in das Ne- 


daktionsbureau.“ 
(Schluß folgt.) 
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Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


l 


|! 


| Eiſenbahn zah plan. 


Gültig vom 1. G b. 
Abgehende Züge. Infommende Züge. 


Richtung Bromberg. Richtung Bromberg. 


Lich Anna Gsillag 
Ra A 


5 


Magdeburg -Zuckau. 


Bedeutendste Socomohilfahrik 
Deutschlands. 


Locomobilen 


„I mit ausziehbaren Röhrenkesseln, f 


von 4 bis 200 Pferdekraft, 
sparsamste 
Zetriebsmaschinen 


ür Industrie und Sandwirthschaft, 


Dampfmaschinen, ausziehbare Nöhren- Dampfkessel, 
CEentrifugalpumpen, Dreschmaschinen bester Systeme, 


O Vertreter: Theodor Voss, Danzig, er dete, 


bei Herren einen vollen, 
kräftigen Bartwuchs und ver- 
leiht schon nach kurzem Ge- 
brauche sowohl dem Kopf- 
als auch Barthaare natür- 
lichen Glanz und Fülle und 
bewahrt dieselben vor früh- 
zeitigem Ergrauen bis in das 
höchste Alter. 
Preis eines Tiegels Mk. 4.—, 
6.— und Mk. 10.—. 


Postversandt täglich bei Vorein- 
sendung des Betrages oder mittels 
Postnachnahmeder ganzen 
Welt aus der Fabrik, wohin alle 


Anna Csillag 


Wien, I, Seilergasse 5. 


Marienburger Geld-Lotterie, 


Ziehung vom 3.—6. April cr., Haupt- 


gewinn ME. 60,000, Looſe a Mk. 3. 
Königsberger und Stettiner Pferde: 


find mit V., die von 12.1 Mittags bis 12 Nach hit 9 


i oem. Bälherei Königsee. 
lerkannt vorzügliche Leiftungen Ws 
erung. 


L. Puttfammer⸗Th 


Etabliſſement erſten Ranges. — Ie e 
(den höchſten Anſprüchen genüge 
6 í 


Neue reichhalt ist 


Anna Güssow. 


Annahmestelle 


und Mufter bei: 


e e 


x 2 ner 


i ertha Laszynski, Mocker. 
PASTE F. C. Schenk, Strasburg W./Pr. 
art A. 


Ab an an an an i ab ab ab an 
Thorn Bromberg Berlin Danzig Königsberg danzig Berlin Bromberg Thorn 
5.20 V. 6.11 V. 11.31 V. 9.45 V. 12.31 N. „ e e ee 
7.18 V. 8.29 V. 5.30 N. 2. N. 5.34 N — 7.12 N. 12.19 V. 1.04 V 
11.46 V. 12.55 N. 7.24 N. 5.30 N. 9.23 N N 00 N. 11.20 N. 5.05 V. 6.03 V. 
5.45 N. 6.55 N. 5.37 V. 12.07 V. 2.40 V. 12.03 5.00 V. 11.43 N. 9.16 V. 10.25 V. 
7.55 N. 9.43 N. — — — = — 11.53 V. 1.33 N. 
11. N. 11.55 N. 6.11 V. — — L V. 9.18 V. 4.10 N. 5.20 N. 
Richtung Poſen. Richtung Pojen. 
Ab an an an ab ab an 
Thorn Poſen Berlin Breslau Halle reslau Berlin Poſen Thorn 
6.39 V. 9.55 V 2.55 N. 1.57 N. 7.38 V, | SON. 11.10 N. 3.38 V. 5.55 V. 
m/ TAN oe — — 6.33 V. 9.58 V. 
3.28 N. 6.36 N 5.28 V. 9.34 N. (b. Gube 30 V — 10.28 V. 1.44 N. 
7.15 N. 11.01 N — — — i 20 V 8.35 V. 3.18 N. 6.45 N. 
11. 4 N. 1.24 V. 6.04 V. 5.28 V. 10.20 3. HR, 11.30 N. — 7. 5 N. 10.80 N. 
Richtung Inſterburg. Richtung Inſterburg. 
Ab an an an au ; ab ab ab an 
Thorn Strasburg Inſterburg Memel Königs? Memel Inſterburg Strasburg Thorn 
1.12 V. — 7.57 V. 1.56 N. 8.27 . — (son Allenſtein) — 5.08 V. 
6.37 V. 8.59 V. 1.14 N. 7.52 N. 1.54 % 57 N 6.45 V. 9.37 V. 
10.45 V. 1.35 N. 6.29 N. 12.19 N. 7.349 0 11 — 4.17 V. 11.30 V. 
1.54 N. 5. 2 N. 11.25 N. — 12.13 9.86 N 3.37 V. 10.10 V. 2.45 R. 3.81 N 
7. 6 N. 10.09 N. (bis Allenſtein) 8.5789 | 5 9.44 V. 3.27 N. 7.55 N. 10.24 N 
özöbelbude⸗Allenſtein. 
mit meinem 185 Centimeter Richtung 
langen Riesen- Loreley-Haar, Rira dre. j; 
ae olcha an oleo IA: Richtung Marienburg. Iran Richtung Marienburg 
monatlichen Gebrauches Ab an an an DIR i An . Ab ab ab an 
meiner selbsterfundenen Po- Thoru Culm Marienb. Danzig Thori Danzig Marienbg. Culm Thorn 
made erhalten. Dieselbe ist 6.13 V. 8.15 V. 11.06 V. 12.32 N. 1.08 9 (von Graudenz) 5.10 V. 8.00 V 
von den berühmtesten Auto- 10.37 V. 12.36 N. 3.38 N. 5.30 N. 6.35 3 p: B. 6.41 V. 9.30 V. 11.36 V 
ritäten als das einzige Mittel 2. 1 N. 446 N. 7.09 N. 8.39 N. 11.4 5. 8. V. 9.26 V. — 3.15 N 
gegen Ausfallen der Haare, 5.45 N. 7.39 N. 10.21 N. 12. 7 V. 7.2 1. V. 12.28 N. 2.56 N. 5.12% 
zur Förderung des Wachs- SION. an Graudenz 10.43 15 h i H 3.45 N. 5.27 N. 6.06 9 10.16 N 
thums derselben, zur Stär- i 8.06 N. 
kung des Haarbodens aner- Die Zahlen unter Berlin beziehen ſich au iie ſtraße“, die unter Thorn auf den Haupt- 
kannt worden; sie befördert bahnhof. (Unterſchied gegen „Thorn Stadt“ etw kit 


Dic Fahrzeiten von 12.1 Nachts bis 12 Mittags 


mäßige Preiſe. 
arben. 


L. Jacobi. Lautenburg. 


Braunschw.gemüse-Konserven. 


aller Art, Folgen von Verletzungen, 
chroniſchen Krankheiten, Schwäche⸗ 
Proſpekt franko. 


ar — 


Für Nervenleiden 


zuſtände ꝛc. 


1 


Dr. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt È 


orii 


. 2 Pfd. junge Erbſen I 0,60 Mk. 

Aufträge zu richten sind. ; x : 
Vorzüglich Mä „ junge Erbſen Il 0,50 „ 
G en IM Soolbad Inowrazlaw. penige 1 ir Kaiſererbſen 1,50 „ 


„ jungeschnittbohnen 10,35 „ 
„ jungeschnittbohnen 10,80 „ 
„ junge Brechbohnen I 0,40 „ 
„ junge Wachsbohnen 0,50 „ 
„ Carotten, kl. Frucht 0,70 „ 
„ j. Erbſen m. Carotten 0,95 „ 
Pfd. gemiſchtes Gemüſe 

(Leipziger Marke) 0,80 „ 
Pf.junge Kohlrabi-Scheiben0, 45 „ 
Pf. junge Kohlrabi⸗Scheibeno, 90 „ 


n D m Gt t do i to v d do to 


otterie. empfiehlt: Pfd. Stangenſpargel, dick 1,50 „ 
Looſe a. 1955 haben bei 7 id. cn Kopf 990 1 
skar Drawert, Thorn. È nittſpargel, Köpf. 0, 5 
S ea Teppiche, Pfd. Schnittſpargel IL 0,80 „ 
Konzeſſ. Bildungs : Anſtatl Gardin etzer Kompot-Früchte, 
i 3 
für f 2 Pfd. Aprikoſen 1,40 Mk. 
b .. e a 9 ’ 
Kindergärtnerinnen. Portieren, 2 b ler 
Der Sommerkurſus beginnt den 4 2 „ Melange 1.50 „ 
; 2. April, Tischdecken 2" Mirabellen 120 „ 
Kinder werden zu jed. Zeit angenommen. L2 7 2 „Birnen, weiß H 
Emma Zimmermann 2 „ Birnen, roth 12 
geb. Ernesti, auferstoffe 2 nen Im 65 
Thorn, Brauerſtraße 1. = \ 2 flaumen 00 
— 2 Zu N 5 in grosser Auswahl. Zi 2 % Seite 190. 
. EEE EEE g Ananas in Gläſern à 0,75, 1,00 „ 
Photographische Apparate _ 1 1 nn Marmeladen. 
sowie 8 Sehr günstiger Grundſtückskauf 1 Pfd. Johannesbeeren 0,45 Mk. 
sämmtliche Artikel = 8 L „ Himbeeren 0,45 „ 
zur Photographie & Das der Frau Auguste Gründer zu Dorftadt Thorn Ur. 1874|! „ Gemiſchte 970 A 
für A 0 Molt nl naje si Grani und e an I " ine Ni chen 900 " 
der Chauſſee Moder und elektriſchen Bahn belegene Grun „ au "t TSN 
fimateur- und A welchem feit ca. 20 Jahren eine £ m f 1 „ Zbwetſchenmuß 0,30 „ 


Fachphotographen 


halten stets vorräthig 
Anders & Co. 


pro Schock 9 Mk., verkauft 
J. Scheidler, 
Gurske, Poft Roßgarten. 


Steinkohlen 
Bauſftückkalk 
Düngeſtückkall 
Kalkaſche 
Düngemittel 


Haupt & Hoffmann, Breslau, 
(t 


Steinkohlen und Kalf en gros. 


Zum Stricken 


und Anſtricken von Strümpfen 


Wagenbau⸗ und Stellmacherei 


betrieben wird, iſt freihändig und zwar ganz oder auch ge- 
theilt preiswerth und unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
Das Grundſtück mit ſchönem Wohnhaufe, einem Wagenbau⸗, Schmiede⸗ 
A u, Stellmachergebäude, ift 16,340 Jm gleich ca. 6% Morgen 
groß und eignet ſich vermöge der Lage und Größe zu jedem 


20 Schock gute Setzweiden, 


induſtriellen Unternehmen. 


Ernſtlichen und zahlungsfähigen Käufern Näheres durch 
©. Fetrykowski, Thorn, Neuft. Markt 14, 


Sämmtliche Annoncen 


befördert an die geeignetsten Zeitungen u. Fach- 
zeitschriften zu Originalpreisen ohne Spesenberech- 
nung die altbekannte 


Annoncen-Expedition 
Kaasenstein & Vogler A.-G., Königsberg Pr., 


Sämmtliche Gemüſe⸗ und Kompot: 
11005 find auch in 1:Pfund:Dofenzu 
aben. 


Carl Sakriss, 
Schuhmacherſtraße 26. 


orsetts & 


neueſter Mode, ſowie 


füllte . hie men, Stumpf- Kneiphöfsche Langgasse 23/24. Geradehalter, 
Thorn, Gerſtenſtr. 6. (Telephon 743.) Nähr⸗ 


Herrschaftl, Wohnung, 


S Rath ® 


und Umſtands⸗Corſetts 
nach ſanitären Vorſchriften.— 


6 Zimmer nebſt Zubehör, 1. Etage, in allen IIS rtie Neu!! 5 
S -Ange- = 
Bromberger vorſtadt, Schulſtr. 10/12, lögenheiten wird jedem Büstenhalter, Corsettschoner 
bis jetzt von Herrn Oberſt Protzen Interessenten bereitwillig empfehlen 
bewohnt, iſt von ſofort oder ſpäter zu ertheilt pfehler 


vermiethen. 


Soppart, Badeftr, 17. 


HOHEHOHOHOHOHOHO 


Lewin & Littauer, 
Altstädt. Markt 25. 


geſchäftlichen 
Buchöruckerei de 
ges. m. b. X. 


— ni 


Zur Lieferung ſämmtlicher 0 


Drudarbeiten 


für den 
und geſellſchaftlichen Bedarf 
empfiehlt ſich die 


Dl 
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Warum ſterben 
Kinder oft im blühendſten Alter? 


Weil ſie es leider verſäumen, 
pr auen Kigeln im Keiltopi teier: 
Madchen teit, Keuch:, Stick und 


rechtzeitig die gegen Huften, 


Suna T uneti Athem: 
s noth, ma, Lungen: 
Männer leb in ens 


bewährten Issleib’s 


Katarrh - Brödchen 


(Träuter⸗Bonbon) zu gebrauchen. 
Beutel a 35 Pfg. bei A. Kaczwara, 
Eliſabethſtraße, C. Majer, Breiteſtraße, 
C. A Guksch, Breiteſtraße, H. Claass, 
Seglerſtraße, Anders & Co., Breiteſtr. 


600 Mark 


auf ein Grundſtück gegen hypothek. 
Sicherſtellung geſucht. Gefl. Offerten 
unter J L. an die Geſchäftsſt d. Bl. erb. 


Geübte Rock- und 
Taillenarbeiterinnen 


können fiğ melden. Auch Schülerinnen 

werden angenommen. 

J. Strohmenger geb. Afeltowska, 
Modiſtin. 


Lehrlinge 
können ſich melden bei 
Max Knopf. Malermeiſter, 
Strobandſtraße 4. 


Wegen Ankauf eines Hauſes bin 
ich Willens, die von mir noch vor 


dem Kaufe gemiethete Wohnung 


I. Et. Brückenſtr. 5 Zim. u. Kabinet 
anderweitig billig zu verm. Z. erfr. 
Kwiatkowski, Coppernicusſtr. 39, II. 


In unſerm neuerbauten Hauſe 


Araberſtraße Ur, 5 
ſind noch Wohnungen mit 2 be⸗ 
ſonderen Eingängen, beſtehend aus 
3 Zimmern, Entree, Küche, Speije- 
kammer und Zubehör, ferner ein 
Kellerraum, als Werkſtätte oder 
Lagerraum zu jedem Zwecke ge- 
eignet, zu vermiethen. 

erfragen bei 


Buchhalterin 


(Anfängerin), nach gründl. Erlernung 
d. doppelt. u. einf. Buchf., ſucht Stellg. 
Gehalt wird für die erſten Monate nicht 
beanſprucht. Anerbieten unter B. FH. 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Ztg. erb. 


Eine kleine Wohnung 


für 165 Mk. zu verm. Culmerſtraße 15. 


Wohnung 


von 5—6 Zimmern, Entree u, allem 

Zubehör, v, 1. April 1900 in meinem 

Haufe, Coppernieusſtraße 7, zu vern 
Clara Letz. 


Renovirte Wohnungen 


zu 60, 80 und 100 Thaler zu verm. 
Heiligegeiſtſtraße 7/9. 


Eine Wohnung 


von 3 Zimmern u. Veranda zu verm. 
Al. Moder, Schützſtraße 3. 


2 Wohnungen, 
à 3 Zimmer, Entree und Zubehör 
ſind vom 1. April zu vermiethen 
Jacobsſtraße 9. 


Nerrschaftl. Wohnung 


7 Zim. u. Zub., ſowie große Garten⸗ 
veranda, auch Gartenben., zu verm. 
Bacheſtr. 9 part. 


Zum 1. April 1900 


Baderstr. 23, 2. Etage, 


beſtehend aus 6 Stuben, zu vermiethen. 


Horrschaftl. Wohnung, 


1. Etage, Bromberg. Vorſtadt, Schul⸗ 
ſtraße 11, bis jetzt von Herrn Major 
Tilmann bewohnt, ift von ſofort oder 
ſpäter zu vermiethen. 


Soppart, Bacheſtr. 17. 
Mellienſtraße 89. 


5. Etage, fr. Woh. 2 Zim., Küche reichl. 
Zubehör, zum 1. April d. Is. zu verm. 


ine Wohnung, 


2 Zimmer, Kabinet u. Küche, 2 Tr., 


u 
k Thober, Bauunternehmer, | ift per 15. April cr. zu vermiethen 


Bäckerſtraße 26, I. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Ditdeutichen Beitung, Gej. m. b. 9. Thorn 


Seglerſtraße 12. 


RE Q 


Rita 


ie immer ſchwieriger werdenden Erwerbsver⸗ 


g A hältniſſe ſtellen an die körperliche und geiſtige 


Leiſtungsfähigkeit eines jeden Einzelnen fort⸗ 
geſetzt erhöhte Anſprüche. — Ein Uebermaß von An⸗ 
ſtrengungen aller Art iſt bereits nöthig, um in dem 
Kampf ums Daſein zu beſtehen. Was iſt aber die 
Folge ſolcher Anſtrengungen? Der menſchliche Körper 
erſchlafft, Blutarmuth und Nervoſität und alle die 
modernen Krankheiten ſtellen ſich ein, an denen das 
jetzt lebende Geſchlecht leidet. Der Angelpunkt, an 
welchem der Hebel angeſetzt werden muß, um dieſe 
Zuſtände zu beſſern, iſt die Ernährungsfrage. 

Nur eine kräftige, dabei leicht verdauliche Er⸗ 
nährung kann den Körper geeignet machen, alle An⸗ 
ſtrengungen, die das heutige Leben verlangt, zu ertragen. 
um die Wahrheit dieſer Behauptung zu erkennen, 
muß man wiſſen, daß der Menſch zu einer richtigen 
Ernährung drei Grundſtoffe braucht, die ſogenannten 
Kohlehydrate (Zucker, Mehl ze. 2c), die Fette und die 
Eiweißſtoffe (Fleiſch, Eier und dergl.). 

Die Eiweißſtoffe ſind der weitaus wichtigſte und 
nothwendigſte Theil. 

Das Eiweiß allein verleiht dem Menſchen Kraft, 
macht arbeitsfähig und erhält die Geſundheit. h 

Als ſolches kommt ihm kein anderer Stoff gleich 
oder auch nur nahe. 

Leider hat das Eiweiß den großen Fehler, daß die 


Nahrungsmittel, welche dieſen Stoff enthalten — alſo 


vor allem das Fleiſch — zu theuer ſind. So erklärt 
ſich auch die Thatſache, daß die meiſten Menſchen zu 
wenig Eiweiß genießen. Wer aber zu wenig Eiweiß 
genießt, neigt leicht zu Erkrankungen. Auch iſt bekannt, 
daß die ärmeren Menſchenklaſſen, in denen weniger 
Eiweiß genoſſen werden kann, früher altern, als dies 
bei den beſſer genährten Volksſchichten der Fall iſt. 
Wie die Alten nach dem Stein der Weiſen geſucht 
haben, ſo die Neuen nach dem Problem des billigen, 
leicht verdaulichen Eiweißſtoffes. Aber während jener 


Stein nie gefunden werden konnte, iſt es der raſtlos 
fortſchreitenden 


Wiſſenſchaft gelungen, dieſes neue 
Problem zu löſen durch die Darſtellung des Tropon. 


Schreiende Rinder. 


Eine Plauderei 
von Eliſabeth Zorn. 


Wenn ich meinen Eltern glauben darf, habe ich als 
kleines Kind ununterbrochen geſchrieen. Ich mußte das ſpäter 


häufig von ihnen hören, ein wie „verkehrtes“ Kind ich ſchon 


von Geburt an war. Nur wenn ich aufgenommen und ge⸗ 
tragen wurde, hätte man mich für fünf Minuten beruhigen 
können. Auch ſpäter, als ich ſchon lief, ſei ich ewig verkehrt 
und maulig geweſen, hätte namentlich nie recht eſſen wollen 
und habe in allem das Gegentheil meines älteren Bruders 
dargeſtellt, der dafür auch groß und ſtark geworden wäre. 

Ich kann den guten alten Leuten nicht zürnen. Sie haben 
alles nach ihrer Einſicht gethan und gewiß niemals daran 
gedacht, daß ſie die Urſache mit der Wirkung verwechſelten, 
daß ich nicht aus „Verkehrtheit“ weniger aß, als mein Bruder, 
ſondern daß ich nur deshalb „verkehrt“ war, weil ich nicht 
eſſen konnte; oder beſſer gejagt: verdauen konnte. Denn der 
Grund all meiner „Verkehrtheit“ von Geburt an war nichts 
als mein angeborener ſchwacher Magen, der nachher durch 
falſche Nahrung immer mehr verdorben wurde, bis ich ihn 
endlich ſelbſt in Kur nehmen konnte. i 

Seitdem habe ich Hunderte von Kindern jeden Alters 
geſehen, die gleich mir viel ſchrieen und „verkehrt“ waren und 
deren Eltern ebenſowenig wie die meinigen wußten, daß fie 
bei aller Liebe aus Unwiſſenheit das Leben ihrer Kinder zu 
einer einzigen Leidenszeit machten. Wie vielen wird gleich 
mir die Muttermilch vorenthalten, weil die Mutter nicht nähren 
kann oder will! Und was iſt der Erſatz? In den meiſten 
Fällen Kuhmilch. Die Eltern denken: Milch iſt Milch und 
wiſſen nicht, daß das Eiweiß der Kuhmilch ein ganz anderes, 
als das der Muttermilch und für den zarten Magen zum 
größten Theil unverdaulich iſt. Da auält ſich denn der arme 


hraewalt ſchafft We 
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andere Bedürfniſſe und Fähigkeiten. 


hraewalt, f. 
Tropon, ein helles, trockenes, faſt geſchmackloſcs, 
vollkommen bakterienfreies und daher unbeſchränkt halt⸗ 
bares Pulver, iſt ein von allen unnützen Beimengungen, 
wie ſich dieſe in den üblichen Nahrungsmitteln in großen 
Maſſen vorfinden, befreites Eiweiß. ö 

In Anbetracht des hohen Nährwerthes iſt Tropon 
um die Hälfte billiger als Rindfleiſch, und eine noch 
größere Erſparniß ergiebt ſich im Vergleiche zu anderen 
eiweißhaltigen Nahrungsmitteln. Es iſt wiſſenſchaftlich 
und durch praktiſche kliniſche Verſuche Nachfolgendes 
feſtgeſtellt: 

1 Kilo Tropon hat den gleichen Ernährungswerth 
wie 5 Kilo beſtes Rindfleiſch, oder 180 bis 200 Eier, 
oder 18 Pfund Roggenbrod, oder / Centner Kartoffeln. 

Dabei iſt es bei weitem leichter verdaulich, als 
irgend eines der genannten Nahrungsmittel. 

Wer daher bei ſeinen Mahlzeiten regelmäßig 
Tropon gebraucht, verſchafft ſich, ohne ſeine Ver⸗ 
dauungsorgane irgendwie anzuſtrengen, eine vollkommene, 
kräftige Ernährung und ſpart dabei noch viel Geld, 
denn wie geſagt, iſt Tropon in Anbetracht ſeines 
fünffachen Nährwerthes um die Hälfte billiger als 
Fleiſch. $ 


Die genannten Eigenſchaften machen das Tropon 
ganz beſonders geeignet für Perſonen mit ſitzender 
Lebensweiſe, oder für ſolche, die vorzugsweiſe geiſtig 
thätig ſind. Derartige Perſonen verdauen wegen ihrer 
geringen Körperbewegung die gewöhnlichen Nahrungs⸗ 
mittel oft nicht gut, während Tropon derartige Beſchwerden 
niemals hervorrufen kann. Man kann daher mit Recht 
behaupten: Tropon iſt die Nahrung der Stuben⸗ 
menſchen. Tropon iſt aber auch die Nahrung der 
Reiſe⸗ und Sportwelt, denn ſeine vielfältige und ſehr 


— 


einfache Anwendungsweiſe ermöglicht es, daß Tropon 


überall hin auf Reiſen, auf Ausflügen u. dergl. mitge⸗ 
nommen und in kürzeſter Zeit zum Genuſſe fertig gemacht 
werden kann. Weiter ift das Tropon ein Kindernährmittel 
erſten Ranges, denn gerade bei Kindern iſt ein leichtverdau⸗ 
liches, aber doch Kraft und Blut bildendes Nahrungs⸗ 
mittel von hoher Bedeutung. Die Friſche des Geiſtes 
und Körpers ſtellt ſich erfahrungsgemäß bei bisher 


kleine Organismus damit herum. Und nicht nur, weil die 
Sprache ihm fehlt, iſt Schreien fein einziger Ausdruck: ſondern 
ein Erwachſener, der im Verhältniß gleiche Qualen erdulden 
müßte, würde in den meiſten Fällen noch ganz anders 
ſchreien. Es ſollte in jeder Wohnung mit großen Lettern 
angeſchrieben ſtehen, daß überall da, wo Säuglinge „verkehrt“ 
ſind und anhaltend ſchreien, die Nahrung unverdaulich ift. 
Das gilt ſelbſt von den Kindern, die geſäugt werden. Wenn 
das Kind ſchreit, hat eben die Mutter oder die Amme etwas 
gegeſſen, das dem Kind nicht bekömmlich iſt. Auch darüber 
ſollte jede Mutter bis ins Einzelnſte unterrichtet fein, was fie 
als Nährende eſſen muß und darf. Das wäre beſſer für ſie 
und die Menſchheit, als wenn ſie einen Haufen Geſchichtszahlen 
oder die Hinterindiſchen Inſeln kennt. 


Wie mit der Säuglingsnahrung iſt es auch mit der 


ſpäteren. Kinder, die keinen Hunger haben, wären vielleicht 
für den Geldbeutel manches Hausvaters gut; aber die giebt 
es noch nicht. Wenn ſie nicht eſſen, ſagt ihrem Körper die 
Nahrung nicht zu. Und es iſt eine wirkliche Mißhandlung, 
wenn man ſie zwingt, ohne Wahl die Nahrung der Erwachſenen 
mitzueſſen. Trotzdem iſt es an den meiſten Familientiſchen 
Regel. Wie viele Kinder z. B. find fähig, Erbſenſuppe zu 
verdauen und wie viele werden geprügelt, weil ſie ſie nicht 
eſſen wollen und können! Der Magen eines Kindes iſt dem 
eines Erwachſenen garnicht zu vergleichen. Er hat ganz 
Während z. B. ein 
Erwachſener drei bis viermal mehr ſogenannte Kohlehydrate, 
als Eiweiß verdaut, muß die Nahrung des Kindes vorwiegend 
aus Eiweiß und Fett beſtehen. j 

Von dieſem Geſichtspunkte aus iſt ganz beſonders die 
Tropon⸗Kindernahrung von Wichtigkeit. Sie enthält 25 pCt. 
Eiweiß in einer Form, die dem allerzarteſten Magen zuſagt, 
und die nothwendigen Salze, Fett und Kohlehydrate genau 
in dem Verhältniß der Muttermilch. Sie übertrifft an Nähr⸗ 
werth und Verdaulichkeit die vielgerühmte Eſelsmilch und 


chafft Heldaewalt, ſchafft Weltgewalt. 
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ſchlecht genährten und daher ſchlappen Kindern ſchon 
nach kurzem Gebrauch des Tropon wieder ein. 

Tropon wird vom Magen und Darm förmlich 
aufgeſogen wie Regentropfen von einem dürren Erdboden. 
Der ganze Kraftgehalt des Tropons kommt dem Körper 
zu gute. Die Ernährung mit Tropon iſt alſo eine 
muskelbildende und kraftſpendende Mäſtung, welche nie⸗ 
mals Fett anſetzt, daher ganz beſonders geeignet für 
Geneſende, alſo für jene ſchwachen Perſonen, die 
eine ſchwere Krankheit überſtanden haben und denen nun 
durch eine leicht verdauliche, aber kräftige Ernährung 
wieder vollkommen auf die Beine geholfen werden ſoll. 


Von noch größerer Wichtigkeit iſt aber endlich noch 
Tropon als Krankenkoſt. 

Es iſt bekannt, daß die Ernährung Kranker, be⸗ 
ſonders in Fällen von Magen⸗ und Darmleiden, 
Blutarmuth, Schwindſucht und andern Infektions⸗ 
krankheiten die allergrößten Schwierigkeiten macht. 
Dieſe Kranken können ſelbſt auch eine leichte 
Koſt nicht verdauen, und daher auch nicht ausnutzen. 
Andererſeits iſt bei ſolchen Kranken noch mehr wie bei 
Geſunden eine reichliche Zufuhr von Eiweiß erforderlich, 
damit ſie Kräfte zum Ueberwinden der Krankheit 
gewinnen können. 

Thatſächlich beſſert ſich bei dem regelmäßigen 
Genuß von Tropon, wie zahlreiche Aerzte und erſte 
Autoritäten auf mediziniſchem Gebiete auch auf Univer⸗ 
ſitätskliniken beobachtet haben, das Allgemeinbefinden 
der Kranken ſehr bald, die Körperkräfte heben ſich, das 
Körpergewicht nimmt zu und der Lebensmuth ſtellt ſich 
wieder ein. Dieſen großartigen Wirkungen des Tropon 
iſt es auch zu danken, daß dieſes von den Tropon⸗ 
werken in Mülheim am Rhein hergeſtellte Präparat. 
ſchon in allen Apotheken, Droguengeſchäften und Colonial⸗ 
waaren-Handlungen zu haben iſt. 


So iſt Tropon berufen, ein Schatz zu werden für 
unſer ganzes Volk. Geſunde und Kranke, Arme und 
Reiche, Kinder und Erwachſene, jedem bietet Tropon 
ſeine Dienſte an. Wohl dem, der ſie zu nutzen weiß. 


——— ——d — 


ſtellt einen nahezu vollkommenen Erſatz für Muttermilch dar. 
Vor allen Dingen aber bietet Tropon⸗Kindernahrung einen 
ſicheren Schutz gegen den gefürchteten Brechdurchfall. Der 
Uebergang zur breiigen Nahrung läßt ſich dadurch ohne 
Gefahr geſtalten. Auch für Kinder, die zunächſt geſäugt 
werden, iſt Tropon⸗Kindernahrung die beſte Ueberleitung. 
Sie ſchwemmt nicht auf wie die gefährlichen Mehlbreie, ſie 
giebt den Kleinen ſtraffes Fleiſch und macht den Magen 
allmählich zur Verdauung feſterer Speiſen fähig; weil ſie 
eben den eigentlichen Nährſtoff, das Eiweiß, ſo verdaulich dar⸗ 
bietet wie die Muttermilch. Tropon iſt nämlich nichts anderes 
als chemiſch reines Eiweiß in einer Form, die von jedem 
Magen ohne weiteres verarbeitet wird. 

Deshalb ſtellen auch für die ſpäteren Kindesalter das 
reine Tropon ſowohl, als die Tropon⸗ Präparate (Bis quits, 
Zwiebacke, Chokoladen u. ſ. w.) eine Nahrung dar, die als 
eine direkte Fortſetzung der Ernährung an der Mutterbruſt 
gelten kann und das alte Märchen von der Säugung bis zum 
zwölften Jahr zur modernen Wahrheit macht. Denn daß 
gerade im zehnten und elften Jahr bei den meiſten Kindern 
durch mangelhafte Eiweißzufuhr der Grund zu faſt allen 
ſpäteren Krankheiten gelegt wird, iſt eine traurige Erfahrung, 
die jeder Arzt beſtätigen kann. Unſummen von Geld, 
Kummer und Sorgen würde den Eltern ſehr oft erſpart 
bleiben, wenn in den genannten Lebensjahren ihrer Kinder 
eine reichliche Eiweißernährung einſetzte, wie ſie unter allen 
Nahrungsmitteln nur mageres Fleiſch oder eben das viel 
billigere Tropon geſtattet. 10 

Das muß feſtgehalten werden: wo Säuglinge ſchreien 
und Kinder verkehrt ſind, da paſſen Kinder und Nahrung 
nicht zuſammen. Da es unmöglich iſt, auch durch die beſt⸗ 
gemeinten Prügel die Kinder zu ändern, wird man in all 
dieſen Fällen die Nahrung ändern müſſen. Dazu bietet 
Tropon in ſeinen vielfachen Anwendungsarten die beſte 
Handhabe. 


Kölniſche Zeitung: Die mit Tropon⸗Ernährung ans 
geſtellten Verſuche ſind allen Theilnehmern ausgezeichnet be⸗ 
kommen, und die Ernährung mit Tropon hat die Sol⸗ 
daten zu den größten Anſtrengungen befähigt. Die 
Tropon⸗Nahrungsmittel haben ſich demnach als ganz beſonders 
geeignet erwieſen, als eiſerne Ralion bei der Ausrüſtung der 
Soldaten in Anwendung gebracht zu werden, zumal auch die 
Herſtellung der troponhaltigen Nahrungsmittel billiger aus⸗ 
fällt, als die der troponfreien von gleichem Nährwerth. 


Berliner Tageblatt: Die Anwendungsmög⸗ 
lichkeit von Tropon iſt eine faſt unbeſchränkte. 
Da es unlöslich iſt, ſo eignet es ſich natürlich am beſten zum 
Verrühren in alle gebundenen Speiſen, zum Verkochen in 
Teige und Puddinge aller Art. Es läßt ſich auf dieſe Weiſe 
eine Nahrung ohne Fleiſch herſtellen, die doch denſelben Nähr⸗ 
werth hat, als ſei die gewöhnliche Fleiſchkoſt gegeben worden. 

Deutſche Warte: In Anbetracht des hohen Ernährungs⸗ 
werthes bei denkbar kleinſtem Volumen und Gewicht ſind die 
Tropon⸗ Präparate von unſchätzbarem Werth für Reiſende und 
Sportsleute jeder Art. 


Münchener Allgemeine Zeitung: Auch von 
dem ſchwächſten Magen wird Tropon ges 


nommen und verdaut. In kurzer Zeit werden 
Gewichts zunahmen feſtgeſtellt, die bislang 
nicht möglich waren, und — was für die Gausa 
frau vielleicht das Wichtigſte iſt — noch oben⸗ 
drein pro Kopf beträchtliche Erſparniſſe 
erzielt. In allen Fachkreiſen wird deshalb die Ver⸗ 
wendung von Tropon in Krankenhäuſern, Menagen, als 
ſogenannte „eiſerne Portion“ beim Militär, als Sportnahrung 
eifrig beſprochen und empfohlen. Aber die eigent⸗ 
liche Aufgabe des Tropons liegt darin, daß es ein 
Nahrungsmittel für die breiteſten Kreiſe wird. Seine 
leichte Zubereitung, indem es allen gewohnten Speiſen 
beigemijcht werden kann und aljo gar keine Aenderung der 
Lebensweiſe herbeiführt, feine vielfache Verwendung zu 
Tropon⸗Suppenmehl, Tropon⸗Chokolade und ⸗Kakad, Tropon⸗ 
Kindernährung, Tropon⸗Zwieback und ⸗Bisquits, feine unges 
mein leichte Verdaulichkeit und ſein geringer Preis machen es 
in Wahrheit nicht nur zum billigſten Fleiſch, ſondern zum 
werthvollſten Nahrungsmittel der Gegen» 
wart überhaupt. 

Neues Tagblatt für Stutigart: Mit einem ge⸗ 
waltigen Sprunge haben wir uns durch die Entdeckung des 
Tropons dem von Berthelot entworfenen idealen Zukunfts⸗ 
bilde genähert, nach welchem an Stelle des Verſchlingens 
grauſam getödteter Thiere das ſehr appetitliche und wenig 
zeitraubende Zubereiten und Genießen von Tropon treten wird. 


Heidelberger Tageblatt: In dem bereits hin⸗ 
reichend erprobten Tropon beſitzen wir ein vorzügliches 
Mittel zur Hebung der Körperkräfte, mit dem in 
vielen Fällen geradezu erſtaunliche Wirkungen 
erzielt worden find. 


Schlefiſche Zeitung, Breslau: Profeſſor Frentzel hat 
nun durch eingehende Experimente nachgewieſen, daß dieſe 
Eigenſchaft ber raſchen Verdaulichkeit auch dem Eiweiß inne⸗ 
wohnt. Seine mit Zucker und zum Vergleich auch mit Tropon 
angeſtellten Verſuche ergaben, daß das Tropon, mehr noch 
wie der Zucker, ſchon in einer halben bis viertel Stunde nach 
dem Genuß in einer erhöhten Kraftleiſtung zur Geltung kam. 
Die Steigerung der Kraftleiſtung durch die Zufuhr von Eiweiß 
war alſo eine weit größere, als die Kraftleiſtung durch Zucker⸗ 
zufuhr. Außerdem hielt die Wirkung des Tropons viel länger 
als die des Zuckers an. 


Leipziger Neueſte Nachrichten: Es wird einleuchten, 
daß es außerordentlich wichtig iſt, einen Teller, eine Taſſe 
Suppe konzenkriren zu können, den Einwand zu beſeitigen, 
daß ſie unverhältnißmäßigen Ballaſt liefere, den Magen nur 
beſchwere. Weil das durch einen Zuſatz von Tropon ſofor 
und in der einfachſten Weiſe ermöglicht iſt, halten wir dieſes 
Mittel, wie bekannt, eine der ergiebigſten Eiweißformen, für 
ein ganz außerordentlich wichtiges Material der praktiſchen 
Küche. Eine kleine Taſſe Suppe kann durch einen darau⸗ 
gethanen Theelöffel reinen Tropong u. U. dem Körper mehr 
verdauliche Blut⸗ und Muskelnahrung zuführen als eine 
kräftige Scheibe Fleiſch und einige Eier. 

Breslauer Morgen⸗Zeitung: Das billige künſtliche 
Eiweiß wird die Methoden der Nahrungsmittelproduktion in 
der ganzen Welt umgeſtalten und viele Dinge möglich machen, 
an die man bis jetzt noch gar nicht denken durfte. Gegen⸗ 
wärtig iſt das Eiweiß, beſonders in der Form von Fleiſch, 
ſehr theuer. Mit dem künſtlichen Eiweiß hört der Menſch 
indeſſen auf, vom lebenden Thier abhängig zu ſein. Das 
künſtliche Eiweiß wird die Idealnahrung werden, die für alle 
Zeiten und zu allen Bebingungen paßt und guch niemals im 
Stande iſt, Krankheiten hervorzubringen. 


Noſtocker Zeitung: Das Tropon, ein künſtlich dars 
geſtelltes Eiweiß, bildet eine wiſſenſchaftliche hochintereſſante 
und volkswirthſchaftlich wichtige Entdeckung. Die Haupt⸗ 
vorzüge des Tropons find feine vollkommene Verdaulichkeit 
und ſein geringer Preis. Hierzu kommt noch, daß es in den 
verſchiedenſten Formen verwendbar ift und allen Pers 
hältniſſen angepaßt werden kann, jo daß es thatſächlich 
N 5 Fortſchritt auf dem Ernährungsgebiet 
darſtellt. 


Braunſchweigiſche Anzeiger: Mit der Entdeckung 
des Tropons find neue billige Eiweißquellen erſchloſſen, To 
daß auch jene Schichten der Bevölkerung, für die das er⸗ 
ſtrebenswertheſte Nahrungsmittel, das Fleiſch, zu theuer iſt, 
einen dem Nährwerth nach ausreichenden Erſatz deſſelben 
ſich leiſten können. 


Bote aus dem Rieſengebirge: Neben ſeinen ſonſtigen 
Vorzügen ift auch die nationalökonomiſche Seite des Tropons 
von nicht geringer Bedeutung, da bei der gleichwerthigen 
Ernährung das Tropon ſich gegenüber der Fleiſchkoſt viel 
billiger ſtellt, abgeſehen davon, daß bei Kranken das Tropon 
auch dort noch mit Leichtigkeit genommen werden kann, wo 
die gleichwerthige Menge Fleiſch nicht mehr vertragen wird. 


Barmer Zeitung: Ein epochemachender Fortſchritt auf 
dem Gebiet der Volksernährungl Unter den zahlreichen 
neueren Errungenſchaften auf dem Gebiet 
der Hygiene und Volksernährung verdient 
das Tropon die weitaus größte Beachtung. 
Es ſtellt eine Eiweißnahrung in konzentrirteſter Form vor, 
bie die Vorzüge leichter Verdaulichkeit mit 
größter Billigkeit verbindet und nicht nur 
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für Geſunde, ſondern auch für Kranke aller 
Art zur Ernährung vorzüglich geeignet iſt. 


Lübeckiſche Anzeigen: „Die volkswirthſchaftliche Be⸗ 
deutung einer Verminderung der Koſten bei Erhöhung des 
Nährwerths ſpringen beim Tropon von ſelbſt in die Augen, 
und nicht nur der Leiter einer Anſtalt, ſondern auch jede 
Hausfrau wird aus dieſen Thatſachen die Konſequenzen 
für ihren Haushalt ſelbſt ziehen und die Erſparniſſe be- 
rechnen können, die fie bei einem theilweiſen Erfatz ihres 
Fleiſchkͤnſums durch Tropon erzielen kann, zumal 
auch die Anwendungsmöglichkeit des Tropon eine fait unbe- 
ſchränkte iſt. 


Oldenburger General⸗Anzeiger: Man kann das 
Tropon als Eiweiß in ſeiner reinſten und verdaulichſten Form 
bezeichnen. Die Verträglichkeit und Ausnutzung dieſes neuen 
Eiweißkörpers übertrifft die des Fleiſches erheblich. Dieſe 
Eigenſchaften in Verbindung mit dem niedrigen Preis machen 
das Tropon zu einem Volksnahrungsmittel in unübertroffenem 
Maße. Das Tropon ſtellt eine der wichtigſten 
Errungenſchaften unſerer Zeit dar. 


Charlottenburger Bürger⸗Zeitung: So iſt Tropon 
für Jedermann und als Untertagskoſt angelegenklich zu 
empfehlen, vorzüglich der heranreifenden Jugend, Geneſenden 
und Kranken. Gerade bei Leiden der Verdauungsorgane, 
die keine feſte Nahrung geſtatten, bewährt ſich Tropon glänzend, 
ebenſo bei Schwindſucht, Skrofeln, Bleichſucht und Blut⸗ 
armuth. Verträgt der kranke und geſchwächte Organismus 
noch irgend etwas, ſo iſt es unbedingt Tropon. Dieſe Be⸗ 
hauptungen find keine graue Theorie, ſondern durch praktiſche 
Anwendung vollkommen bewieſen. Mögen daher die Haus⸗ 
frauen dieſes neue Nährmittel vertrauensvoll in ihren Küchen⸗ 
zettel aufnehmen. : i 
Züricher Poft: Es ift nunmehr einem Jeden bie 
Möglichkeit gegeben, an Stelle der theuren, eiweißhaltigen 
Nahrungsmittel mittels des billigen Tropons als Zuſatz zu 
ſeiner ſonſtigen Nahrung ſeine Kräfte und ſeine Widerſtands⸗ 
fähigkeit zu heben. Namentlich dürfte fih das Tropon als 
Frühſtückskoſt, als Grundlage und vortreffliche Reſerve für 
die Tagesarbeit empfehlen. 


Dies Blatt gehört der Hausfrau: Die Reſultate, 
die ich babei erzielte, kann ich nur als ganz vorzügliche 
bezeichnen. Ich ſelbſt und alle meine Koſtgänger fühlten 
ſich wohl dabei, ſogar etwas leichter und friſcher als ſonſt, 
und ſobald ich meine Verſuche dahin ausdehnte, durch den 
Tropongebrauch keine Erſparniß, ſondern bei gleichem Geld⸗ 
aufwand eine erhöhte Eiweißernährung herbeizuführen, zeigte 
ſich auch bei den meiſten geradezu eine Hebung des allgemeinen 
Wohlbefindens, die auch in friſcheren Farben und auch in 
größerer Leiſtungsfähigkeit ihren beſondern Ausdruck fand. 


Frauenberuf: Bedenkt man, daß es einer einfachen 
Arbeiterfrau möglich iſt, mit einem guten Löffel voll Tropon 
für 10 Pfg. etwa als Zuſatz zum Morgenkaffee oder zur 
Morgenſuppe, eine kraftſpendende Grundlage für den ganzen 
Tag zu geben, fo leuchtet die ä eminente volkswirth⸗ 
ſchaftliche Bedeutung der Tropon⸗Erfindung 
von ſelbſt ein. Hier auch vielleicht wird der Ausgangspunkt 
liegen, von dem aus die Deutſchen ähnlich wie die Engländer, 
febr zum Vortheil ihrer und insbeſondere ihrer Kinder Geſund⸗ 
heit ſich eine gehaltvollere Frühſtücksmahlzeit angewöhnen 
werden. 

Die praktiſche Offiziersfrau: Die praktiſche Ver⸗ 
pflegung der Truppe im Frieden und Kriege ſteht hier vor einem 
Nährmittel, das in reiner Form faſt 98%, Eiweiß bietet, aljo 
nahezu ballaſtfrei iſt, und das uns wohl gegenwärtig ſchon 
beſchäftigt. Aber auch die praktiſche Küche des privaten 
Haushalts, ganz ſpeziell die Training⸗ und Krankenküche, 
welche die denkbar ergiebigſte Ernährung in konzentrirteſter 
Form erſtrebt, gewinnt ein Nährmittel von größeſter 
Wichtigkeit. Es wird ganz insbeſondere der Offiziers⸗ 
frau Aufmerkſamkeit darauf gelenkt, als ſcheinbar 


gaben der Küche zu ſtärken, für Muskelanſtrengungen des 
Dienſtes und Sports zu befähigen, Fettanſatz zu verhindern, 
von Ballaſt zu befreien. 


Hamburger Hausfrauenzeitung: Das Tropon ent⸗ 
faltet, vorausgeſetzt, daß es kurgemäße Anwendung erfährt 
eine überaus jegensreihe Wirkung, indem es dem weiteren 
Körperverfall vorbeugt, raih durch Verbeſſerung der Blut⸗ 
maſſe den Ernährungszuſtand hebt, und die therapeutiſche 
Behandlung in der wirkſamſten Weiſe fördert. Aber auch 
für Kinder, ſowie für ältere und ſchwächliche Perſonen, 
welche die Kauverrichtungen nur noch unvollkommen aus⸗ 
üben und daher Fleiſch und andere feſte Speiſen nicht mehr 
verdauen, verarbeiten können, iſt die tägliche Einführung von 
Tropon, zugefügt an gebundene Speiſen, an Breie, Chokolade, 
Katao, Milch, ja fogar Bier, von der günſtigſten Einwirkung 
auf die Erhaltung und Stärkung der Körperkraft, des 
allgemeinen Wohlbefindens. Den Hauptvorzug des Tropons 
erblicken wir aber in ſeiner Wohlfeilheit, da es durch dieſe 
ſelbſt breiteren Schichten der Bepölkerung zur Verfügung ſteht. 


Der Bazar: Es iſt alſo ein Nahrungsmittel von fo 
konzentrirter Kraft, daß es die quantitativen Anſprüche des 
Magens an eine ordentliche Mahlzeit mit erſtaunlich geringen 
Mengen befriedigen kann, was am Krankenbett von großer 
Wichtigkeit iſt. ; 

Daheim: Es braucht durchaus nicht etwa ein Füttern 
mit Tropon ſtattzufinden, ſondern es ſoll überall nur Tropon 
zugeſetzt werden. So wird aus der Suppe, die bisher im 
weſentlichen bloß eine Leimaufkochung war, durch den Zuſatz 
von Tropon und ohne ihren Geſchmack im geringſten einzu⸗ 
büßen, eine eiweißreiche Löſung, gewiſſermaßen eine fettloſe 
Milch. Wird zum Brot, zum Zwieback, zum 
Kuchen Tropon zugeſetzt, ſo ſteckt in dem 
Gebäck ſozuſagen ein Beefſteak. Mit anderen 
Worten während gleichzeitig dem Ausgabebudget 
für die Nahrung auch nicht der geringſte Verzicht zugemuthet 
wird, gelangt der Körper durch das Tropon auf eine bisher 
unerreichte Eiweißernährung. 


Zur guten Stunde: Es wird ſo oft und viel geklagt 
über die alles verheerende Induſtrie und über den nachtheiligen 
Einfluß, den ſie auf den Geſundheitszuſtand des Volkes aus⸗ 
übe. Vielleicht liegt in ſolchem konzentrirten Ernährungsſtoff 
das gewünſchte Gegengewicht gegen die Abnahme der Volks⸗ 
Träfte; vielleicht mußte eine ſolche konzentrirte Nahrung gerade 
in unſeren Tagen zur Hebung der allgemeinen Volkskraft 


— 


das beſte und einwandfreieſte Nährmittel bei allen Auf⸗ 
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gefunden werden und jedenfalls ſcheint es, als könne das 
Programm 3 „Mehr Eiweiß, aljo mehr Widerſtandsfähigkeit 
im Volk“ mit dem Tropon in Erfüllung gehen. 


Allgemeine Anzeigen: Das neueſte Eiweißpräparat 
Tropon ſcheint von ganz außerordentlicher Bedeutung für 
die geſammte Ernährungsfrage zu ſein, ganz beſonders auch 
für die Verpflegung der Truppe in Frieden und Krieg, nicht 
minder aber auch für die praktiſche Küche des privaten Haus⸗ 
haltes. Ganz ſpeziell dürfte das Tropon für die Krankenküche, 
welche die denkbar ergiebigſte Ernährung in konzentrirteſter 
Form erſtrebt, von größter Wichtigkeit ſein. Aber auch ſonſt 
verdient das Tropon als das befte und einwand⸗ 
15 eieſte Nährmittel die Aufmerkſamkeit aller Offiziers⸗ 
rauen. 


Illuſtrirte Frauenzeitung: Tropon iſt ein aus pflanz⸗ 
lichem und thieriſchem Eiweißſtoff beſtehender Nahrungsſtoff 
von hohem Nährwerth und billigem Preiſe, der zur Ernährung 
Geſunder und Kranker mit großem Erfolg verwendet 
werden kann. 


Der Frauenarzt: Tropon iſt nicht nur ein Nahrungs⸗ 
mittel, Tropon iſt ein Prinzip, die glückliche Verbindung von 
Theorie und Praxis. Den mit dem Tropon erzielten Fort⸗ 
ſchritt muß man als Hygieniker freudig begrüßen. Das 
Tropon bildet ein Präparat, welches dem Menſchengeſchlecht 
in gefunden und kranken Tagen die wichtigſten Dienſte zu 
leiſten berufen iſt. 


Schwäbiſche Frauen⸗ Zeitung: Das Tropon muß 
jeder Hausfrau hochwillkommen fein. Eine ganz beſonders 
bedeutſame Rolle ſcheint ihm aber in der Ernährung von 
Wöchnerinnen zuzufallen, da es nicht nur die 
Kräfte der letzteren ſelbſt hebt, ſondern 
gleichzeitig auch noch die Milch gehaltvoller 
und nahrhafter macht, ſo daß demnach das 
1 indirekt auch dem Kinde zu Gute 
ommt. 


Deutſche Frauen⸗Zeitung: Eine jede Hausfrau wird 
das Tropon mit Freuden begrüßen können, nicht nur als ein⸗ 
faches, billiges und dennoch kraftſpendendes Nährmittel, 
ſondern auch als das einfachſte Mittel, um unter Vermeidung 
von Medizin im gegebenen Falle und wo es immer geboten 
erſcheint, eine Hebung der Körperkräfte und des Allgemein⸗ 
befindens herbeizuführen. i 


Hausfrauen⸗Zeitung: Wir Hausfrauen find keine 
Gelehrten und es können uns die Meinungsverſchiedenheiten 
der Gelehrten über die Funktionen des Eiweiß gleichgiltig 
ſein, ſoviel aber müſſen wir wiſſen, daß von allen Beſtand⸗ 
theilen unſerer Nahrungsmittel das Eiweiß der wichtigſte iſt. 
Darum haben unſere Männer auch gerade ein ſolches 
Bedürfniß nach dem eiweißreichen Fleiſch. Aber der Preis 
für daſſelbe wird allmählich nahezu unerſchwinglich. Da 
haben wir nun einen vorzüglichen Erſatz deſſelben mit dem 
Tropon erhalten. | : f 

Illuſtrirte Deutſche Athleten⸗Zeitung: So ſcheint 
denn mit dieſem Mittel ein Weg gegeben, den Gefahren 
der einſeitigen Ernährung in unſerem Berufe und dem Athletik⸗ 
ſport zu entgehen. Möge er Vielen zum Heile dienen! 


Der Weltmarkt: Von dieſen zwei Geſichtspunkten aus 
iſt die Bedeutung der Finklerſchen Erfindung zu betrachten, 
und nach den Veröffentlichungen, die von der Charitee in 
Berlin, vom Eppendorfer Krankenhauſe in Hamburg, von 
der Lungenheilanſtalt in Görbersdorf vorliegen, iſt der Nach⸗ 
weis iharfächlih erbracht worden, daß das „Tropon“, wie 
dieſer Eiweißſtoff genannt iſt, ſeiner doppelten Beſtimmung in 
vollem Umfange gerecht zu werden vermag, ſeiner Beſtimmung, 
die darin beſteht, entweder durch völligen oder theilweiſen 
Erſatz der theuren eiweißreichen Nahrungsmittel die zur 
Erhaltung der Kräfte nothwendige Nahrung billiger zu 
geſtalten, oder aber durch den Zuſatz von Tropon zur ſonſtigen 
Nahrung dieſe eiweißreicher zu geſtalten und damit Kräfte 
und Leiſtungsfähigkeit zu erhöhen. A 


Sport im Bild: Das Tropon bildet mit feinen 98 pEi. 
reinem Eiweiß das denkbar ergiebigſte Nährmittel bei allen 
Muskelanſtrengungen des Sports unter Vermeidung des 
Fettanſatzes, wobei noch beſonders betont werden muß, daß 
es beinahe ballaſtfrei, aber trotzdem äußerſt vielſeitig ver⸗ 
wendbar iſt. Mit dieſem Mittel iſt ein Weg gegeben, den 
Gefahren der einſeitigen Ernährung bei allen Training⸗ 
verſuchen zu entgehen. 


Wald und Flur: Neben ſeinen ſonſtigen werthvollen 
Eigenſchaften beſitzt das Tropon noch den großen Vorzug 
einer vielfachen Verwendbarkeit. Damit iſt die Möglich⸗ 
keit zur Erhöhung des Nährwerthgehaltes der täglichen 
Nahrung gegeben. Beſonders hervorzuheben dürfte noch der 
wichtige Umſtand ſein, daß nach meinen Erfahrungen in 
eigener Häuslichkeit das leicht verdauliche Tropon 
die Verdauung geradezu anregt und fördert, 
durch welche Eigenſchaft daſſelbe noch mehr im Werthe ſteigt. 


Deutſche Krankenpflege⸗Zeitung: Meines Erachtens 
ſollte man daran gehen, in Koch⸗ und Haushaltungsſchulen 
auf dieſes Mittel aufmerkſam zu machen und feine Zubereitung 
zu lehren. Fabrikherren und Arbeitgeber, auch Meiſter, die 
ihre Lehrlinge und Geſellen (oft mangelhaft) beköſtigen, 
Kaſernenverwaltungen, Gefängniſſe, Penſionate, Gaſthäuſer, 
namentlich Herbergen für wenig Bemittelte u. ſ. w. ſollten 
ſich und damit ihren „Eſſern“ dieſes werthvolle Mittel zu 
Nutze machen. Die Zeitungen würden ein gutes Werk thun, 
wenn ſie, anſtatt mancher „mediziniſcher“ Neuigkeitenüber Tesla⸗ 
ſtröme und ähnliche unreife Dinge, das Volk mit Tropon und 
feiner Zubereitung bekannt machten. 


Das Nothe Kreuz: Dieſe Eigenſchaften befähigen das 
Präparat, an Stelle des Eiweißes überall einzutreten, wo 
es ſich um Vermeidung einer voluminöſen Koſt, um Ab- 
wechſelung in der Nahrung oder um Krankheiten handelt, 
bei denen Fleiſch und andere eiweißhaltige Nahrungsſtoffe 
nicht gegeben werden können. { 


Berliner Lokalanzeiger: Geradezu verblüffende 
Wirkungen ſind mit dem Tropon bei der Er⸗ 
nährung von Tuberkulöſen und von blut⸗ 
armen Perſonen erzielt worden. Ebenſo konnte 
mittels des Tropons ſelbſt in den ſchwerſten Fällen von 
Magen⸗ und Darmerkrankung nicht nur eine erhebliche Zu⸗ 
nahme des Körpergewichts, ſondern auch eine Zunahme der 
Kräfte und eine Erhöhung der Leiſtungsfähigkeit herbei⸗ 
geführt werden. 


Drück vo Sugſenſtein s Vogler . Heim, em 


